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Rückblicke.
Den S ennet der innerpolitiſchen Vorgänge der vergan-

enen Woche bildete unzweifelhaft das Vertrauensvotum, welches
ger Reichstag der auswärtigen Politik des Fürſten Hohenlohe

am Donnerstag ertheilte. Kaum hat ſeit Jahren eine Reichs
tagsſitzung einen ſo wohlthuenden Eindruck gemacht: fühlte man
doch, daß mit der alleinigen Ausnahme jener vaterlandsloſen
Geſellen, die in anbetendem Tanz um Bebel, Singer undLiebknecht ſchon längſt jedes Gefühl kür patriotiſche Empfindung

verloren haben, Regierung und Volk in voller Uebereinſtimmung
ſich befanden. Und in der That war es ein großer Augenblick,
als die Vertreter der Ordnungsparteien mit einer Einmüthig-
keit, wie ſie in unſerem deutſchen Parlament leider Gottes faſt
durchweg zu vermiſſen iſt, das vollſtändige herzliche Einver
nehmen feſtſtellten, in welchem ſich von Anfang an alle deutſchen
Patrioten mit dem Vorgehen Kaiſer Wilhelms nnd ſeiner
Regierung in der Transvaal Angelegenheit eins wußten. Echt
bismarckiſch iſt die Leitung und Vertretung unſerer auswärtigen
Politik geweſen, und keine größere Anerkennung vermögen wir
den Fürſten r ſowohl als auch dem Staatsſekretär
von Marſchall zu zollen als durch das Zugeſtändniß, daß beide
Staatsmänner unſere nationalen Jntereſſen in dieſer Frage,
wie es ſtets unter dem Alten aus Friedrichsruh geſchehen iſt,
untadelhaft, korrekt und zugleich kraftvoll und ſelbſtbewußt, be
ſonnen, vorſichtig und dabei energiſch, mit offener rückhaltloſer
Ehrlichkeit und Klarheit, mit Mäßigung und Erntſchiedenheit
vertreten haben. Jn keiner Phaſe der Entwicklung, welche die
TransvaalAffaire gewonnen hat, iſt von deutſcher Seite etwas
verabſäumt oder übereilt worden.

Wie aber niemals des Lebens ungemiſchte Freude den
Sterblichen zu Theil wird, ſo war es auch hier! denn mochten
die einzelnen Fraktionen ſich auch einig ſein in der Anerkennung
der Politik der Reichsregierung, den Schlußſtein auf dieſe
Uebereinſtimmung zu a und dem Wunſch der Konſervativen,
daß nur ein einziges Mitglied des Reichstages eine einheitlich
zuſtimmende Erklärung gegenüber den verbündeten Regierungen
abgeben möge, die Erfüllnng folgen zu laſſen, dazu „langte es
d noch nicht.“ n jedem anderen Parlament würde dies
8 fellos geſchehen ſein; dort verſteht ſich Reſignation, auch

eitens der Oppoſition da, wo es ſich um die Vertretung
des nationalen Standpunktes in der auswärtigen
Politik handelt, ganz von ſelbſt. Leider kann die
„Linke des Reichstages“ ſich bei uns nicht auf dieſe
nur ſelbſtverſtändliche Baſis ſtellen. Wie ſollte ſie ſich auch
mit einer bloßen S rn begnügen können Dann ginge
ja die ſchönſte Gelegenheit verloren, ſich als künſtleriſche
Dilettanten auf dem Seil der auswärtigen Politik zu produ
ziren. Und ſo legten ſie denn los, die Herren Eugen Richter,
Hausmann und Bebel, und wenn auch das, was ſie hervor
brachten, jedem Quartaner eine ſchlechte Note eingetragen haben
würde, „das Vaterland war wieder einmal gerettet“ viel
leicht hat dabei den Herren die Geſchichte von dem Schnattern
der kapitoliniſchen Gänſe vergeſchwebt.

Bot im übrigen der Reichstag am Donnerstag ein erfreu-
liches Bild, ſo nahm er an den beiden folgenden Tagen wieder

das alte Geſicht an, und wieder war es Herr Bebel, der Sturm
lief gegen Haus und Rechtsordnung. Er hatte ſich dieſesmal
als Thema die Disziplin der Armee gewählt. „Friſch be
hauptet iſt halb bewieſen“, ſo lautet ja bekanntlich Bebels
Motto, und getreu dem alten Spruch „calumniare andacter,
semper aliquid haeret“, fing er denn auch an, ſeine Verslein
aufzuſagen. Wenn jedoch je, ſo mußte der ſozialdemokratiſcheFührer am Freitag die Wahrheit des Sprichworts erkennen,

daß Lügen kurze Beine haben. Glatt wurden ſeine ſämmtlichen
Märchen vom Kriegsminiſter, der einer der Wenigen iſt im
Reichstag, die den Sozialdemokraten gegenüber ſtets den rich
tigen Ton und das richtige Wort zu finden vermögen, als das
enthüllt, was ſie eben waren, als Lügen und Jrrthümer, und
wenn Bebel am Sonnabend nochmals den Verſuch zu einem
neuen Verſtoß gegen den Kriegsminiſter machte, ſo ergiug es
ihm womöglich ſchlimmer. Dadurch, daß man Unwahres zwei-
mal wiederholt, wird doch gewiß daraus nichts Wahres, das
ſollte doch auch Herr Bebel mittlerweile ſchon einzuſehen gelernt
haben. Die prahleriſche Ankündigung des „Vorwärts“, daß am
Sonnabend Bebel der Freitagsrede des Kriegsminiſters die
nöthige Kritik und Beleuchtung angedeihen laſſen werde, iſt nur
Ankündigung geblieben. Auf die Ausführung hat man trotz
des ſtundenlangen Redens des Abgeordneten für Straßburg
noch zu warten.

Durch die Lohnbewegung in der deutſchen Konfektions-
Jnduſtrie, die ſich in einem Streik an faſt allen bedeutenden
Plätzen dieſer Branche in Deutſchland geäußert hat, iſt der
Blick der öffentlichen Meinung auf Verhältniſſe gelenkt, die,
darin wird man wohl durchweg nur einer Anſicht ſein können,
der Beſſerung und der Abänderung dringend bedürftig ſind. Wenn
angeſichts der Zuſtände in der Konfektionsbranche auf dem
Gebiet der Lohnfrage, der Arbeitszeit u. ſ. w. einerſeits be
ſtimmte Lohntarife, andererſeits die Errichtung von Betriebs-
werkſtätten gefordert werden, ſo wird man ein derartiges Ver-
langen nur als berechtigt anerkennen können. Es iſt ja zuzu-
geben, daß die Regelung der Lohnfrage bei dem Syſtem der

nicht leicht iſt allein darüber kann kein Zweifeleſtehen, daß ſich ſchon Mittel und Wege finden laſſen, um die
Löhne der Konfektionsarbeiter und Arbeiterinnen befriedigend zu
geſtalten, und auch darüber kann man nicht im Unklaren ſein, daß die
Konfektionsinduſtrie in der Lage iſt, eine Lohnerhöhung zu er
tragen. Die gegenwärtige Organiſation der Produktions
methoden mag ja dem Unternehmern bequemer ſein als die
n von Fabrikbetrieben, andererſeits wird auch zuzu-ſtehen ſei, daß die Einrichtung von Betriebswerkſtätten für
viele der Arbeiterinnen, namenklich für ſolche, die noch neben
bei im Haushalt thätig ſein müſſen, nicht von Vortheil wäre.
Jmmerhin werden die Konfektionsunternehmer, bei energiſchem
Drängen der öffentlichen Meinung, ſich nicht ſträuben können,
Reformen eintreten zu laſſen. Die Herren haben zu lange ge-

ſelbſt reformatoriſch vorzugehen ſie haben die
dahnungen der bürgerlichen Preſſe, die ſchon

ſeit Jahren laut geworden ſind, nicht beachtet. Darum
werden dieſe Reformen heute auch viel einſchneidender
ſein müſſen, nachdem ſie durch Druck hervorgerufen ſind, als
es der Fall geweſen wäre, wenn ſie freiwillig nach und nach

eingetreten wären. Die Reichstagsverhandlungen, die ſich an die
Interpellation v. Heyl knüpften, waren ein ſcharfer Proteſt
gegen die Politik des Gehenlaſſens und micht minder ein
Stimulus für die Regierung, um ſie zu energiſchem Eingreifenin Verhältniſſe anzuregen, die lange ſchon öffentlich zur Dis-

kuſſion ſtehen. Die Regierung „ſcharf zu machen“ und den
Konfektionsunternehmern ins Gewiſſen zu reden, das war der
Zweck der Reichstagsdebatte, und dieſen Zweck ſcheint, inſoweit
es ſich heute überſehen läßt, erreicht zu ſein.

Was das Ausland anlangt, ſo ſegelte die letztvergangene
Woche gewiſſermaßen unter bulgariſcher Flagge. Der kleine
Boris iſt getauft, und Fürſt Ferdinand iſt ernſtlich ans Werk
egangen, um den Lohn für dieſen ſchweren Entſchluß einzuſekuſen der in Geſtalt der Anerkennung als regierender Fürſt

ſich ſchon in der allernächſten Zeit einſtellen dürfte. Bereits hat
der Sultan die Anerkennung ausgeſprochen und ſeine Vot-
ſchaften beauftragt, die Zuſtimung der Signatamächte zu
dieſem Akt zu erwirken. Rußland und Frankreich werden ihre
Zuſtimmung gewiß nicht verweigern, wie ja auch aus den
Preßerörterungen, die in dieſer Beziehung ſchon lange auf der
Tagesordnung ſtehen, zur Genüge hervorgeht. Jn Oeſterreich war
man ſchon ſeit einiger Zeit zu eine derartige Wendung in der
bulgariſchen Frage gefaßt und hat denn auch nicht geſäumt, ſeine
Bereitwilligkeit zu dem von der Pforte angeregten Schritt auszu-ſprechen. Jn England mag man vielleicht peinlich daovn berührt

ſein, daßin Stambulder ruſſiſche Einfluß ſo mächtig geworden iſt; in
deß wird man von engliſcher Seite ſchwerlich wieder zu der
falſchen Politik greifen, die üble Laune wegen der eigenen
Fehler an Anderen auslaſſen zu wollen. Nach dieſer Seite hin
hat England bereits genug Fehler begangen und wird es ge
wiß bei den üblen Folgen einer ſolchen verkehrten Politik, die
es in ausreichendem Maße zu ſpüren bekommen hat, bewenden
laſſen. Deutſchland endlich hat allen Anlaß, die Wendung der
Dinge auf dem Balkan mit Befriedigung zu begrüßen; der
deutſchen Politik bleibt die Stelle des uneigennützigen Ver-
mittlers, des „ehrlichen Maklers“, die es ſeit Jahrzehnten auf
dem Balkan beobachtet, auch für die Zukunft vorbehalten.

Deutſches Reich.
Zur Schutztruppenfrage. Man erörtert in kolonialen

Kreiſen zur Zeit viel die „bevorſtehende“ Umwandlung der rraſri
kaniſchen Schutztruppe in eine „Polizeitruppe.“ So lange ſi
dieſe Umwandlung auf das „Reſſortverhältniß“ beſchränkt, alſo
die Schutztruppe vom Reichs Marineamt emanzipirt und
dem Gouverneur und Reichskanzler unterſtellt wird,
iſt ſie zu billigen. Auch wir ſind der Anſicht, daß
der Gouverneur nicht „requiriren,“ ſondern „kommandiren“
muß. Dieſer Geſichtspunkt dürfte auch wohl bei den kommenden
Berathungen zum Ausdruck gelangen. Aber man konſervire
mit Bedacht den militäriſchen Charakter der Truppe! Nur wer
militäriſchen Verhältniſſen fernſteht, wird dieſen Punkt, auch wo
er „Aeußerlichkeiten“ betrifft, unterſchätzen. Gewiſſe parlamen
tariſche Erörterungen und Angriffe würde man ja auch ſo nicht
vermeiden. Es wird ſobald keine Kolonialdebatte verlaufen,
nach deren Schluß nicht die Herren Richter, Singer und Ge
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Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.
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Kapitulation von Velfort.
e

Aus Nr. 41 der „Hall. Ztg.“, Jahrgang 1871:

Telegramme.
1) Verſailles, 16. Februar. Der Kaiſerin und Königin in

Berlin. Heute hat Belfort kapitulirt unter freiem Abzug der
12,000 Mann ſtarken Garniſon. Der Waffenſtillſtand iſt bis zum

24. verlängert. Wilhelm.2) Verſailles, 16. Februar. Der Waffenſtillſtand iſt bis zum
24. Febr. Mittags 12 Uhr verlängert und auf den ſüdöſtlichen Kriegs
ſchauplatz i rhgt unſere Truppen behalten die Departements
Doubs und Cote d'or, ſowie den größten Theil des JuraDeparte
ments beſeßt. Die Feſtung Belfort wird mit dem zur Armirung des

gehörigen Material übergeben und am 18. durch diesſeitige
ruppen beſetzt. Der circa 12,000 Mann ſtarken Garniſon iſt in

Anbetracht ihrer tapferen Vertheidigung freier Abzug mit militäriſchenEhren bewilligt worden. von 5 odbielski,.

Die Belagerung von Belfort.
Die mehr als dreimonatliche Periode der Cernirung, Beſchießung

und förmlichen Belagerung der Feſtung Belfort bildet einen ſelbſt
ſtändigen und nicht unweſentlichen Abſchnitt des Krieges. Der
„StaatsAnzeiger“ berichtet darüber

Die Cernirung der Feſtung begann am 3. November durch
Truppentheile der in Stettin formirten I. LandwehrDiviſion unter
dem General von Tresckow, nachdem dieſelbe in der Gegend zwiſchen
Colmar und Belfort die dort umherſtreifenden Franktireures ver
trieben, in mehreren kleinen Gefechten bei les Errues, Rougemont
und Petit-Magny Mobilgarden geſchlagen und ſo die Verbindung
mit dem Corps des General von der wieder hergeſtellt hatte. Jn
dieſe erſte Periode, während deren das Hauptquartier des Generals
v. Tresckow anfangs in les Errues, dann in la Chapelle geweſen und
endlich nach Fontaine verlegt worden, fällt ein am 16. November mit

drei Bataillonen und ſechs Geſchützen unternommener Ausfall aus der
Kiſtzna gegen das eine Meile öſtlich derſelben gelegene Dorf

iſchingen (Beſſoncourt), ſowie ein ſpäterer am 23. deſſelben Mo-
nats. Beide Ausfälle wurden von den Belagerungstruppen ab-
geſchlagen, erſterer mit einem Verluſte des Feindes von 200 Todten
und Verwundeten und 58 Gefangenen, letzterer ſogar unter Verluſt
einiger Belfort nahe gelegenen Poſitionen der eingeſchloſſenen
Truppen. So konnte denn die Cernirung der Feſtung, die bis dahin
eine weitere geweſen war, zu einer engeren werden: am 23. warValdoie, am 24. Cravanche beſetzt worden, Offemont und Vetringe

wurden ebenfalls vom Feinde geſäubert, ſo daß der Cernirungs
ürtel um die Feſtung ſich immer mehr ſchloß. Nachdem die nöthigen
Joſitionen genommen, mit großer Tapferkeit vertheidigt und fortifi

katoriſch eingerichtet waren, begann am 3. Dezember der Bau der
Batterien und die Aushebung der Trancheen für die Deckungs-
truppen und ſo die zweite Pexiode der Belagerung, die Be-
ſchießung des Platzes.

Dieſelbe geſchah zuerſt von Weſten her, von den Höhen zwiſchen
Eſſert und Bavillier dies aber führte nicht zum Ziele man ſah ein,
daß man ſich der Bergkuppen bemächtigen müſſe, welche, die Perches
genannt, etwa 1800 Schritte ſüdöſtlich der Citadelle (Schloß) von
Belfort gelegen ſind. Um ſich dieſen Kuppen nähern und die dies-
ſeitigen Laufgräben gegen die getrennten Schanzen HautesPerches
und BaſſesPerches eröffnen zu können, war ein allmähliches Vorgehen
nothwendig. Zunächſt eröffneten 28 Geſchütze ihr Feuer aus den
deutſchen Batterieen gegen den Platz, ein kleinerer Ausfall der Gar-
niſon am 11. Dezember wurde abgewieſen, dem Feinde 40 Gefangene
abgenommen, Lünette Nr. 18 nach und nach völlig zerſtört und die
Beſchießung von Stadt und Feſtung in den Monaten Dezember und
Januar ohne Unterbrechung fortgeſetzt. In erſterer feuerte der Präfekt
Groſſeau die Bevölkerung zu energiſchem Widerſtande an, die Feſtung
vertheidigte Oberſt Denfert mit Energie. Jn der Nacht vom 7. zum
8. Januar erfolgte die Erſtürmung von Danjoutin, bei welcher außer
ſonſtigen bedeutenden Verluſten dem Feinde 2 Stabooffiziere,
16 Offiziere und über 700 unverwundete Gefangene vom Belagerer
abgenommen wurden am 20. wurde das Dorf Perouſe geſtürmt.
Die Wegnahme dieſer Poſitionen ermöglichte die Eröffnung der Lauf-
gräben gegen die Perches in der Linie von Danjoutin bis Perouſe
in der Nacht vom 21. zum 22. Januar.

Hiermit beginnt die dritte Periode vor Belfort, die des förmlichen
Angriffs gegen die Feſtung. Das rauhe Klima, zumal dieſes Winters,
in den Vogeſenabhängen erſchwerte die Aufgaben des Belagerungs-
korps ungemein die Laufgräben mußten zum Theil in Felfen ge
ſprengt werden und ſtanden bei Thauwetter dann unter Waſſer. Ein
erſter Angriff auf die beiden Perches am 27. Januar führte nicht
zum Ziel am 8. Februar aber wurden beide in Felſen erbaute Forts

genommen. SDie Hineinziehung dieſer beiden feſten Werke in die Stellungen

der Belagerungsbatterieen iſt ein weſentlicher Vortheil, durch welchen
es ermöglicht wird, das Schloß zu beſchießen, die Citadelle, den
eigentlichen Schlüſſel der Feſtung welches durch ſeine Höhe, 80
Fuß über der Stadt, allein ſchon eine ſehr ſtarke Vertheidigungs
fähigkeit beſitzt, ſo wie die Stadtenceinte und das große neue Fort
des Barres, welches auf dem rechten Ufer der Savourreuſe gelegen
iſt auch die Forts la Miotte und la Juſtice werden nunmehr einer
unmittelbaren Beſchießung mit ſchwerem Geſchütz ausgeſetzt ſein.

Den Angriff auf die beiden Perches ſchildert folgender Brief aus
Meroux bei Belfort vom 9. Februar: Der erſte Erfolg! Seit drei
Monaten liegen unſere Belagerungstruppen vor dieſer Feſtung, die
freilich der Sachverſtändige, der Jngenieur, nie für ſchnell einnehmbar
gehalten hat und endlich iſt der erſte durchſchlagende Sieg errungen.Dorf für Dorf, Wald für Wald mußte dem vorzüglichen Vertheidiger,

dem alle Achtung gebührt, mit großen Verluſten abgerungen werden,
bis man endlich daran gehen konnte, ein Feſtungswerk anzugreifen,
bis man endlich die Forts vor ſich hatte. Und von Anfang an
hat der tapfere Kommandant auf jede Angriffs-Dispoſition mit der
richtigen, wohldurchdachten Gegenmaßregel zu antworten gewußt.
Nachdem in der Nacht vom 7. zum 8. Januar durch den vorzüglichen
Angriff des Hauptmanns v. Manſtein (14. Regiment Bataillon
Schneidemühl) das Dorf Danjoutin, das nächſte der Feſtung in der
Thalniederung, genommen war, konnte man hier in größerer Nähe
Batterien gegen die Feldſchanze Ferme eröffnen, und in der Nacht
vom 21. zum 22. Januar wurde der förmliche Angriff gegen die
beiden Perchen begonnen, zwei im proviſoriſchen Charakter ausgeführte
Forts auf dem Höhenzug von Danjoutin, die ſüdlichen Forts der
Feſtung.

180 Fuß unter der Höhe wurde der Angriff begonnen und die
ſteile Höhe hinangearbeitet in ſteinigem, felſigem Boden, erſt gefroren
auf mehrere Fuß tief, bedeckt mit Schnee, dann durchweicht von Quel-
len und geſchmolzenem Schnee und Regen. Es ſind die ſchönſten
Abwäſſerungsgräben für den Abhang, dieſe Trancheen, unten bis zur
Kante voll lehmigen Schlammes, aber abwechſelnd zwiſchen fuß-
tiefen Waſſerlöchern und Felsadern, die dem Angriff der Kreuzhacke
unüberwindlichen Widerſtand entgegenſetzten. Jch übergehe die un-
glückliche Nacht vom 26. zum 27. Januar mit dem Sturm auf beide
Perchen, der uns ca. 400 Mann, meiſt Gefangene, gekoſtet hat. Der
Kolonel Denfert hatte ſeine Dispoſitionen gut getroffen ſeine Re
ſerven ſtanden hinter dem Berge und ſeine anfangs im zuverläſſigen Sol
daten hatte er verſtanden zu Soldaten heranzubilden, die, wachſam
und energiſch, ſich nicht überrumpeln ließen.

Der Schluß des Brriefes lautet
Nun ſind ſie ja unſer, die beiden ſchönen Werke, wahrlich ſchön,

wenn auch zerſchoſſene Erd und Steinhaufen nur die Bruſtwehren
find, wenn auch die Gräben wie das Jnnen ein Conglomerat von
Steingeröll und Lehmſuppe iſt, ſie ſind ſchön angelegt und was
ſind ſie uns jetzt werth? Wir waren hinaufgekommen, ein tüchtiges



noſſen den Jhrigen ſagen können wir haben geſchimpft, was
wollt ihr mehr

Die morgen in Berlin tagende Gewerbeverſammlung
des Bundes der Landwirthe macht den Mancheſterleuten,
wie den freiſinnigen Blättern, viel Sorge, So weiß jetzt das
„Berl. Tagebl.“ wieder ſeinen Leſern folgenden Bären
aufzubinden

„Jn parlamentariſchen Kreiſen erörtert man die mehrfach in
Provinzblättern verbreitete Nachricht, daß ſich innerhalb der konſer
vativen Partei eine Agitation gegen Herrn v. Plötz bemerklich
mache. Es wird da erzählt, daß man geneigt ſei, in gewiſſen
konſervativen Konventikeln die Stellung des Herrn von Plötz zur
„Deutſch. Tagesztg.“ in ähnlicher Weiſe zum Ausgangspunkt einer
tion zu machen, wie das mit der Stellung Stöckers
zum „Volk“ der Fall geweſen iſt. Man behauptet, daß es den-
Wien Konſervativen, denen ihre Beziehungen zum Hofe in erſter

inie (7) ſtehen, darauf ankäme, eine Scheidung der konſervativen
Partei von den radikal-agrariſchen Elementen in eben ſolcher Art zu
bewerkſtelligen, wie dies bei Gelegenheit der reinlichen Scheidung
von den chriſtlich-ſozialen Elementen bereits erreicht worden.“

Wir ſind in Folge einer Zuſchrift von befreundeter par-
lamentariſcher Seite in der Lage zu erklären, daß man in der
konſervativen Partei ganz und gar nicht daran denkt, das aus
zuführen, was hier das „B. T.“ andeutet. Die konſervative
Fraktion hat die agrariſche Frage zu der ihrigen gemacht und
wird ſie nach wie vor mit derſelben ehe t und
Loyalität ſelbſt an höchſter und maßgebender Stelle vertreten.

Die „Nordd. Allg. Z.“ ſchreibt Wie wir von au-
toriſirter Seite erfahren, iſt die in einem Berliner Blatte auf-
getauchte Senſationsnachricht von der angeblichen Entdeckung
eines Anſchlages gegen den Sultan durchaus unbe-
gründet. Auf der Berliner Botſchaft ſind diesbezügliche

epeſchen nicht eingetroffen, was in der betreffenden Notjiz,
offenbar in der Abſicht, der Meldung den Stempel der Wahr
ſcheinlichkeit aufzudrücken, behauptet wurde.

Die überaus plumpen Lobſprüche, welche der Ab-
geordnete Bebel am Donnerstag im Reichstag der

Schulung und ſonſtigen Vorzügen der Engländer
pendete, laſſen ſich im Allgemeinen ſchon aus dem Beſtreben
erklären, die deutſche Politik unter allen Umſtänden herabzu
ſetzen. Die weitgewieſene Abgewöhnung nationalen Denkens
und Fühlens unterſtütt dieſes Beſtreben bei einem Sozial
demokraten nicht unweſentlich. Wir v r aber nicht daran,
daß das Verhalten Bebel's in dieſem Falle auch noch von ſehr
praktiſchen Geſichtspunkten geleitet worden iſt. Man muß die
Entwickelung des Standpunktes der deutſchen Sozialdemokraten
in dieſer Angelegenheit etwas genauer verfolgt haben um
die leitenden Motive herauszufühlen. Die Sympathie

des „Vorwärts“ für die Buren, die ſich ſogar zu einer
Anerkennung des Kaiſerlichen Telegramms an den Praſidenten
Krüger verſtieg, iſt außerordentlich raſch unter dem Eindruck
verſchwunden geweſen, den die Stellungnahme des ſozialdemo-
kratiſchen Hauptorgans, bei den engliſchen „Genoſſen“ hervor
en hatte. Den Schlüſſel für den Wechſel liefert der Um-
tand, daß in dieſem Frühjahr und Sommer etliche inter-

nationale Sozialiſtenkongreſſe in England ſtattfinden,
an welchen die Herren Liebknecht und Bebel theilnehmen
wollen, und daß „Genoſſe“ Liebknecht eine Vortrags
reiſe in England in Aufſicht genommen hat.
Wir hätten den Empfang erleben mögen, der den
Koryphäen der deutſchen Sozialdemokratie dort zu Theil
geworden wäre, wenn ihr offizielles Organ die anfänglich zur
Transvaalfrage eingenommene Stellung beibehalten hätte!
Nach dem Wechſel der Anſchauungen im „Vorwärts“ und
namentlich nach den Verbeugungen, welche Bebel den Eng-
ländern von der Reichstagstribüne aus gemacht hat, iſt für die
„Genoſſen“, die eine Reiſe über den Kanal in Ausſicht ge-
nommen haben, nichts mehr zu befürchten. Das Verhalten der
deutſchen Sozialdemokratie iſt eine demüthige Anerkennung des
nationalen Stolzes der engliſchen Arbeiter. Bedauerlich iſt
nur, daß dieſe Anerkennung auf Koſten des deutſchen National-
gefühls erfolgt.

Jn der Redaktion des „Volk“ ſcheint doch ein Wechſel
vorgehen zu ſollen. Wenigſtens ſchreibt der „Reichsb.“:

„Hier wird erzählt, Herr v. Gerlach würde von der Redaktion
des „Volk“ zurücktreten, und an ſeine Stelle werde der Redakteur
eines dentſch-ſozialen Blattes in Baden Herr Stein treten. Daß Stein
ſchon vor einiger Zeit für den Fall des Ausſcheidens des Herrn
v. Gerlach in Ausſicht genommen war, iſt uns bekannt; ob der
Fall jetzt aktuell geworden, wiſſen wir nicht authentiſch, ſondern
berichten nur, was wir gehört haben.“

J. J J -„J„JJ T T T T ——für-Z[[(1l.(v'.F.es I. I T
Stück Arbeit, den Berg hinauf bis nahe an den Grabenrand, wir
ſehen den in Fels gehauenen Graben vor uns und der Sturm war
vorbereitet. Geſtern Nachmittag ſollten die beiden Pionier-Kompag
nieen, welche am 26. den unglücklichen Sturm mitgemacht hatten,
auch das Glück haben, Revanche nehmen und am hellen Tage die
Werke wegnehmen zu dürfen. Die Kompagnie Röſe rechts nahm die
Haute Perche, die Kompagnie Mentzel unter Leitung des Premier
Lieutenants v. Meltzien links die Baſſe-Perche im Sturme.

Ich kann bloß von der letzten ſpeziell berichten. Nachdem Haupt
mann Röſe die Haute Perche genommen und über 20 Mann dabei
Gefangene gemacht hatte, traf 25/, Uhr Nachmittags auf dem linken
Flügel dieſe Nachricht ein und Weltzien beſchloß in Folge deſſen,
im Einverſtändniß mit Hauptmann Pflaume, dem Tranché-Offizier,
die Baſſe Perche ebenfalls zu attakiren. Aus der Sappe
gings mit ein paar Pionnieren ſchnell heraus, hinab in den Graben
und mit Hacke und Spaten ein Aufgang am jenſeitigen Grabenrande
zur Bruſtwehr hinauf hergeſtellt. Andere Pionniere arbeiteten aus
der Sappe heraus einen Zugang zum Graben. Zwar feuerte die Be
ſatzung von einer flankirenden Linie aus, aber nun wurde Mannſchaft
vom Bataillon Ooels (50) und Hirſchberg (47) herbeigeblaſen, ſie
ſammeln ſich im Graben und auf der Verme. Mit 50 bis 60 Mann
ſtürzt ſich Weltzin und der Vizeadmiral Liebeskind, hoch den Säbel
geſchwungen, mit lautem Hurrahruf in das Werk. Die Franzoſen
ſtürzen hinaus und entkommen glücklich, aber nun beginnt das Schloß,
die Citadelle der aus ungefähr 20 Geſchützen ein wüthendes
Feuer gegen das Innere des Forts, deſſen Hof ſich nach der Feſtung
zu neigt und nirgends Deckung bietet, als hinter dem Steingeröll des
niedrigen, dürftigen, ſtark zerſchoſſenen Kehlwalles.

Es war keine Zeit für die kühnen Eindringlinge, die ſchöne
Ausſicht zu genießen, hinter jedem Steinhaufen müſſen ſie Deckung
ſuchen gegen die Vollkugeln, die Shrapnels, die Granaten, die über
die Hofſohle fegen und praſſelnd in die Steine und Lendenſchüttung
der Bruſtwehr einſchlagen. Und doch, wie ſchön iſt dieſer Blick, wie
ſtolz und drohend liegt drüben über der Thalſenkung das Schloß
mit ſeinen ſteil aufſteigenden vier Terraſſen, mit ſeinem mächtigen
ummantelten Kaſernement auf dem Gipfel! Rechts erhebt ſich noch
höher das Fort Juſtice und zwiſchen beiden weiter zurück Fort
Miotte mit dem hohen, alten Wartthurm, während links in der
waſſerreichen Niederung idylliſch die Vorſtadt die Gruppen ihrer
Häuſer ausbreitet, theilweiſe freilich nur noch Trümmer, Alles todt
und leer, kein Menſch in den Straßen. Die Erdwerke Des Barnes
ind Ferme lagern ſich breit davor und im maleriſchen Kranze ſteigen,

das ganze Bild umrahmend, die bewaldeten und ſchneebedeckten
ſbendüge als Couliſſen und Hintergrund empor. Nun Geſchütze
herauf! Freilich eine ſchwere Arbeit, aber es muß ſein Und dann

welche wundervolle Poſition, welche Wirkung von hier ans

Sämmtliche dem ſozialiſtiſchen Brauerver-
bande angehörigen Brauer des BerlinerMünchener Brauhauſes haben die Arbeit nieder
gelegt und ſich mit den gemaßregelten Kollegen ſolidariſch er
klärt. Einigungsverſuche ſind ergebnißlos geweſen.

Jn Sachſen nehmen die Verhandlungen betreffs Um-
geſtaltung des Wahlrechts in dem von den Ordnungs-
parteien gewünſchten Sinne einen erfreulichen Fortgang. Be-
zeichnend iſt es übrigens, daß das Wolffſſche Tele-

raphenburegau, welches vielfach über die wichtigſten Vorfelle ausführliche Berichte verſendet, es nicht für nöthig

erachtet hat, auch nur von dem Beginne der Verhandlungen
über die wichtige Wahlrechtsreformfrage im ſächſiſchen Landtage
Notiz zu nehmen.

Mohren, den Todesſtoß erwartend. Nicht in
Kamerun oder Little Popo, ſondern hier im friedlichen
Deutſchland, nicht durch Speer oder Dolch, ſondern durch den

uſatz von dem harmloſen Stoff Phenolphtalein zu ihrem
abrikat Margarine, iſt das neueſte Bild auf der politiſchen
ühne. Durch freundſchaftliche Beziehungen zu einem dieſer

Mohrenknaben, vulgo Margarinefabrikanten, haben wir Kenntniß
von einem Rundſchreiben des Mohrenfürſten erhalten, in dem
derſelbe die kleinen Genoſſen auffordert, ſich unverzüglich mit
Chemikern in Verbindung zu ſetzen, um zuverläſſig zu erkunden,
ob es möglich ſei, den in Ausſicht genommenen
Zuſatz von Phenolphtalein zur Margarine (1 100 000)
wieder aus derſelben zu entfernen, ohne letztere zu ſchmelzen,
da ſonſt zu befürchten ſei, daß durch dieſe Beſtimmung der
Margarineinduſtrie der Todesſtoß verſetzt werden würde. Wozu
dieſe Frage? Soll etwa Kpftg e Händler, der Marga-
rine kauft, eine gedruckte Gebrauchsanweiſung beigepackt
werden, wie er dieſes verrätheriſche Phenolphtalein wieder aus
dem Stoff herausbekommen kann ir können den beſorgten
Mohren verrathen, wie ihnen freilich ſchon mitgetheilt ſein
wird daß dieſes nach dem Urtheil eines namhaften Chemikers
ſehr wohl möglich iſt durch Auswaſchen mit Waſſer, dem etwas
Alkohol zugeſetzt wurde. Die eration muß aber ſehr
ſorgfältig ausgeführt werden und nimmt längere Zeit inAnſpruch, ſo daß die Mühe größer ſein dürſte als der
Nutzeffekt. Die Anwendung anderer chemiſcher Mittel verbietet
ſich, da von denſelben durch das Nahrungsmittelgeſetz verbotene
Rückſtände in der Margarine haften bleiben würden. Für
reelle Fabrikanten reſp. Händler, die ihre Mar
garine wirklich als ſolche und nicht als Butter verkaufen wollen,
liegt nicht die geringſte Veranlaſſung vor, den harmloſen Phe
nolphtaleinzuſatz mühſam wieder herauszuwaſchen, heißt es in
dem chemiſchen Gutachten, denn das Ausſehen der Margarine
wird durch denſelben nicht im Mindeſten beeinflußt, auch
bei längerer Aufbewahrung nicht, dies gleich-
eitig zur Beruhigung der „Frankfurter Je ung und
er „Tante Voß'“, die ihren lieben Mohren

bereits beſorgt beiſpringen in dieſer Angelegenheit. Erſt
wenn das in der Margarine enthaltene minimale Ouantum
Phenolphtalein mit Natron oder Kalilauge in Berührung ge
bracht wird, reagirt es durch eine roſige Färbung. Nach dieſem
Gutachten eines Mannes der Wiſſenſchaft ſcheint der Pheno-
lphtaleinſatz zur Margarine das wirkſamſte und dabei ein ganz
unſchädliches Mittel zu ſein, um betrügeriſche Manipulationen
ogenannter Butterhändler aufzudecken. Die reellen Margarine-
abrikanten und Händler, zu denen doch die erſterwähnten
ohren ſicher alle gehören wollen haben nicht die geringſte

Veranlaſſung, vor dem „Todesſtoß“ zu zittern. Wenn in
Deutſchland überhaupt keine Margarine gehandelt werden darf,
die nicht bei der Berührung mit Lauge erröthet, ſo wären auch
die ausländiſchen Fabrikanten genöthigt, ihre Jmportwaare
durch entſprechenden Zuſatz gleich ſenſibel zu machen. Das
Einführen von Margarine unter der Firma „Butter“ müßte
der freilich durch recht empfindliche Strafen verleidet
werden.

Oeſterreich.

Ueber die Haltung des Wiener Hofes
gegenüber den neueſten Vorgängen in Bulgarien ſchreibt man der
Staatsb. Ztg. aus Wien Nach den Verſicherungen unterrichteter
Perſonen ſoll ſich ſowohl Kaiſer Franz Joſef, wie auch der ganze
Hof ſehr mißbilligend über das Vorgehen des Fürſten Ferdinand
ausgeſprochen haben. Das waichtigſte aber iſt, daß ſich
die Verſtimmung des Kaiſers in noch höherem Grade
gegen den Grafen Goluchowski richtet. Dieſer hatte
durch den öſterreichiſchen m. in Sofia den Entſchluß des
Fürſten bezüglich des laubenswechſels des Prinzen VBoris
weſentlich unterſtützen laſſen, und auch die vom Miniſterium des
Aeußern beeinflußte Wiener Preſſe hat Alles gethan, um den Fürſten
Ferdinand zu dieſem Schritt zu drängen. Dem Kaiſer gegenüber
begründete Graf Goluchowski dieſe ſeine Haltung mit dem Hin-
weiſe darauf, daß Rußland entſchloſſen ſei, auch trotz des
Uebertritts ſeine ablehnende Haltung dem Fürſten Ferdinand
gegenüber nicht zu ändern. Der Uebertritt, denn auch der Papſt
nicht allzu ſchwer rügen werde, bleibt ſomit eine rein interne
n Bulgariens und werde das Verhältniß des Fürſtenthums
8 eſterreich nicht verändern. Dieſe Vorherſagungen des Grafen

oluchowski ſind nun ſämmtlich nicht eingetroffen vielmehr hat ſich
der Vatikan über die öſterreichiſche Unterſtützung der Uebertritts-
Angelegenheit bitter beſchwert, und andererſeits iſt es offenbar ge-
worden, daß Rußland den Augenblick benutzt, um ſeinen ausſchließ-
lichen Einfluß in Bulgarien wiederzugewinnen. Jedenfalls kann
deshalb ſchon heute die Stellung des Grafen Goluchowski als eine
ſichere nicht mehr angeſehen werden.

Die Wahlreformvorlage
vermehrt die Zahl der Abgeordneten um 72, welche von der neuen
allgemeinen Wählerklaſſe gewählt werden. Wahlberechtigt in der
neuen Wählerklaſſe iſt jeder eigenberechtigte, über 24 Jahr alte männ
liche Staatsbürger, welcher mindeſtens 6 Monate in dem Wahl-
bezirke wohnhaft iſt. Ausgeſchloſſen ſind die in einem Dienſtverhälte nicht
ſtehenden, mit den Dienſtherrn in der Hausgenoſſenſchaft lebenden
Perſonen. Der Miniſterpräſident Graf Badeni befürwortete im Ab
geordnetenhauſe die Wahlreform und wies auf deren dringliche Natur
hin, indem er erklärte, die Vorlage ſei nicht eingebracht worden, um
die Radikalen zu befriedigen, ſondern weil es nothwendig ſei, Alles
wegzuräumen, was die politiſche Aktion anderswohin lenke.

Frankreich.
Cornelius Herz

wird in Folge der geſtrigen Unterzeichnung der Ergänzung des
anglo franzöſiſchen Auslieferungsvertrages in feinem Zimmer ver-
nommen werden.

Rußland.
Wintermanöver.

Es werden jetzt in ganz Rußland auf direkte Anordnung des
von allen Waffengattungen Marſchmanöver abgehalten um die

ruppen an die Schwierigkeiten eines eventl. Winterfeldzuges zu ge
wöhnen. Dieſe Manöver, welche bis Mitte März dauern ſollen, um
faſſen gleichzeitig Verſuche mit der Errichtung von Telegraphen-linien, Schurwellhangetgen Bivuakiren unter Zelten, Hufbeſchlag-

arbeiten, Beförderung von Truppen-Gepäck auf gefrorenen Flüſſen c.
Jm hieſigen Diſtrikte nehmen die Garde das und 18. Armeekorps

daran Theil, 99 Jnfanteriebataillone, 95 Schwadronen
Kavallerie, 41 Batterien und 8 Bataillone Genietruppen.

Die neue ruſſiſchchineſiſche Bank gründet eine beſondere Geſell
ſchaft zur Verlängerung der transſibiriſchen Eiſenbahn durch die
Mandſchurei. Die Strecke wird ſich bei n theilen, um nach
Wladiwoſtok und PortArthur zu ſühren. Da dieſe Bahn eine Aus
ſicht auf Rentabilität auf lange Jahre heraus natürlich nicht beſitzt
beſtätigt ſich, was man bisher hier ſtets offiziös ableugnete, nämlich
daß die genannte Bank in erſter Linie politiſche Zwecke hat.

Die Nowoje-Wremja über die Anerkennung des
Fürſten.

Bei der Beſprechung der Tauffeierlichkeiten meint das Blatt, es
erübrige nur die Zuſtimmung Englands. Aber auch England werde
gegenwärtig kaum die verſöhnliche Stimmung Rußlands gegenüber
Bulgarien durchkreuzen. Die „Nowoje Wremja“ iſt feſt überzeugt,
daß ſeitens der ruſſiſchen Regierung in Sofia kein Schritt geſchehen
werde, welcher zu der Annahme veranlaſſen könnte, als ob man inSt. Petersburg bezüglich Bulgariens irgend etwas anſtrebe, was über
den loyalen, durch die großen ruſſiſchen Opfer verdienten Einfluß
hinausginge. Die Pflicht des bulgariſchen Miniſterpräſidenten
Stoilow und ſeiner Amtsgenoſſen, ſei es jedoch, den
falſchen Deutungen vorzubeugen, welche unvermeidlich in
öſterreichiſch ungariſchen und vielleicht auch in italieniſchen
Blättern auftauchen werden. Die „Nowoſti“ meinen,
ein etwaiger Uebertritt des Fürſten Ferdinand zum orthodoxen
Glauben wäre vollkommen gerechtfertigt, um ſo mehr, als die römiſche
Curie eine ziemlich feindliche Stellung gegenüber dem Fürſten ein
genommen habe. Die „Petersburgskija Wjedomoſti“
warnen davor, anderen Mächten dasjenige als Erbe zufallen zu laſſen,
was hiſtoriſch zu Rußlands Vortheil herangereift ſei und ſchließen
Die Epoche der Begeiſterung für die Balkan- Angelegenheiten iſt in
Rußland unwiderruflich vorüber wichtigere 1 Aufgaben ſtehen
auf dem Programme der auswärtigen Politik des ruſſiſchen Volkes.

Oſtaſien.
Aus Korea.

Abtheilungen britiſcher, amerikaniſcher und franzöſiſcher Marine
ſoldaten ſind nach Söul entſandt worden. Der König iſt noch in
der ruſſiſchen Geſandtſchaft. Das neue Kabinett iſt gebildet. Ein
Dekret des Königs ordnet die Hinrichtung mehrerer früherer Miniſter
an. Eine Konferenz der Vertreter fremder ächte iſt in der
ruſſiſchen Geſandtſchaft zuſammengetreten.

Heer und Marine.
Die vom preußiſchen Kriegsminiſterium reſſortirenden

Generalkommandos haben an die ihnen unterſtellten Unter
offiziere und Mannſchaften im Januar und Februar 1894 Befehle
erlaſſen, in welchen dieſen jede Dritten erkennbar gemachte Bethäti
gung revolutionärer oder ſozialdemokratiſcher Geſin-
nun g, insbeſondere durch entſprechende Ausrufe, Geſänge und
ähnliche Kundgebungen dienſtlich verboten worden iſt. Dieſe Be
fehle ſind, nach einem Urtheile des Reichsgerichts vom 8. November
v. J. „Befehle in Dienſtſachen“, im Sinne des S 92 des Militär
ſtrafgeſetzhuches vom 20. Juni 1872, und eine Aufforderung
an dieſe Soldaten, die ſozialdemokratiſchen
Lehren während ihrer Dienſtzeit unter ihren Kameraden zu ver
breiten, iſt aus 8112 St./G.-B. zu beſtrafen, wenn der
Auffordernde jene Befehle ge kannt hatte, oder wenn er mit der
Möglichkeit, daß derartige Befehle erlaſſen ſeien, gerechnet und
das Bewußtſein gehabt hat, zu ihrer Nichtbefolgnng aufzufor
dern dies gilt auch für den Fall der Aufforderung an die zur Ein
ſtellung in das Heer beſtimmten und vorläufig in die Heimath beur
laubten Rekruten. Jn den Erkenntnißgründen heißt es Ob der
Angeklagte gerade dieſe Erlaſſe kannte oder nicht, iſt nicht
ausſchlaggebend der in dem erwähnten Strafgeſetze
erforderte Vorſatz würde vielmehr auch dann anzunehmen ſein, wenn
der Angeklagte mit der Möglichkeit, daß derartige Befehle erlaſſen
ſeien, gerechnet und außerdem was allerdings hinzukommen
müßte das Bewußtſein gehabt hätte, zu ihrer Nichtbefolgung auf
ufordern. Nach den Feſtſtellungen des Urtheils war die Auf-fhidernng des Angeklagten gegen Ende September gemacht und an

Perſonen, welche zum Herbſt zur Einſtellung in das Heer beſtimmt
waren, gerichtet, mithin an vorläufig in die Heimath beurlaubte
Rekruten, und daher an Perſonen des Soldatenſtandes im Sinne
des S 112 Strafgeſetzbuchs.

Perſonalnachrichten.
Rechtsanwalt Schaaf in Mangfeld iſt für den Bezirk des

Oberlandsgerichts zu Naumburg a. S. ernannt worden mit An
weiſung ſeines Wohnſitzes in Mansfeld. In die Liſte der Rechts
anwalte bei dem Landgericht in Erfurt wurde der Gerichtsaſſeſſor
Hoffmanneingetragen. Lehrer Guſtav Mareus zu Müllerdorf iſt zum
Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Zappendorf, Ortsſteuer
erheber Auguſt Große zum Standesbeamten für den Bezirk Strenz-
Naundorf beſtellt worden. Dem Lehrer Hentrich iſt die Erlaubniß
zur Errichtung und Leitung einer katholiſchen Privatſchule in
Benndorf ertheilt. Der Kataſterkontroleur Steuerinſpektor Holl zu
Kirchberg wird mit dem 1. März d. J. als Kataſterſekretär an die
Regierung zu Erfurt verſetzt. Jn Sachſa iſt Forſtmeiſter a. D. Bär
zum unbeſoldeten Rathmann für die Zeit bis 9. Oktober 1896 ge
wählt und beſtätigt worden.

Vereine und Verſammlungen.
Jn dieſer Woche werden, wie üblich, in Berlin die land

wirthſchaftlichen Winterverſammlungen abgehalten werden.
Dieſelben werden kurzweg als „große land wirthſchaftliche Woche“
bezeichnet. Einen großen Theil dieſer Woche nimmt die deutſche
Landwirthſchaftsgeſellſchaſt für ſich in Anſpruch. Sie t 34 größere
und kleinere Sitzungen und Verſammlungen ab, in denen die
Technik der Landwirthſchaft berathen wird. Oeffentliche Ver
ſammlungen werden folgende abgehalten; z den 18. dieſes
Monats, 9 Uhr Morgens Verſammlung der Dünger- (Kainit)
Abtheilung, um dieſelbe Zeit Verſammlung der Thierzucht
Abtheilung und Nachmittags 3 Uhr der Geräthe- und Bau-
abtheilung, ſämmtlich im Klub der Landwirthe, Zimmerſtraße Nr.
90/91. Am Mittwoch, den 19. d. Mts. früh 9 Uhr Verſammlung
der Ackerbauabtheilung daſelbſt, am Donnersſtag, den 20. d. Mts.
Mittags 1 Uhr wird im großen Saal des Architektenhauſes, Wil-
helmſtraße Nr. 92/93 die Hauptverſammlung der Geſellſchaft ſtatt
finden, in welcher der Begründer der Geſellſchaft, Herr Geheimer
Hofrath Eyth, einen Vortrag über Vergangenheit und Zukunft der
Wanderausſtellungen der Geſellſchaft halten wird. Weiterhin ſpricht
Herr Profeſſor Dr. Pfeiffer-Jena über die Verwerthung der Abfall
ſtoffe in der Landwirthſchaft. Die oberſte verwaltende Körperſchaft
der Geſellſchaft, der Geſammtausſchuß, hält am Mittwoch, den 19.
d. Mts. eine nicht öffentliche Sitzung.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Drei Vertreter der Akademie der Künſte in Berlin,

der Ehrenpräſident Prof. Karl Becker, der Präſident Geh. Regierungs
rath Prof. Ende und der ſtändige Sekretär Prof. Dr. Hans Müller,
waren, wie wir vernehmen, am Dienstag zur kaiſerlichen Frühſtücks
tafel geladen. Den Anlaß dazu bot vermuthlich das 200 jährige
Jubelfeſt der Akademie, deſſen Protektorat der Kaiſer über
nommen hat.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Ueber eine Reform der Vorleſungshonorare an den

Univerſitäten gab der bayriſche Kultusminiſter v. Landmann am
11. d. Mts. im Finanzausſchuß der bayriſchen Kammer folgende Er
klärungen ab Betreffs der Honorarfrage halte er eine Reform für
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Bayern allein nicht ausgeſchloſſen, wenn eine Uebereinkunft nicht
möglich ſei. Mit Preußen ſei eine vorläufige Verſtändigung, bisher
vertraulich, erreicht worden, dahin, daß einerſeits eine Entlaſtung für die
minderbemittelten Studenten, andererſeits eine Einnahmequelle für die
Univerſitäten geſchaffen werde, indem die Honorare einerſeits gekürzt,
andererſeits Gebühren eingeführt würden, aus welchen kleinere Regie
bedürfniſſe beſtritten würden. Namentlich ſollen die Honorare bei
praktiſchen Vorleſungen, mit welchen beſondere Auslagen verbunden
ſind und die jetzt auf das Doppelte erhöht werden können, gemindert
werden, da der Aufwand jetzt von den Univerſitäten beſtritten werde.
Als collegia privatissima, für welche jetzt die Honorarbefreiung nicht
gelte und die Sätze verdoppelt werden könnten, ſollten ſolche nicht
mehr geleſen werden dürfen, welche ein Student in Hinſicht auf
ſein Examen beſuchen muß. Weiter ſoll die Ausdehnung
der Kollegien (z. B. von vierſtündige auf ſechsſtündige) durch
Jnausſichtnahme der Feſtſetzung einer Normalſtundenzahl für be-
ſtimmte Kollegien eingeſchränkt werden. Dagegen ſollen, ebenſo wie
in Preußen, Beiträge zu dem ſachlichen Aufwande der Univerſitäten
eingeführt werden. In Preußen beſtehen Auditoriengelder

Jnſkriptionsgebühr 5 Mk.), Jnſtitutsgebühr (z. B. ſür Theil-nahme an mediziniſchen Jnſtituten 5 Mk.) und Kaktitantenbeitrag

(für Kurſe, bei welchen ein Materialverbrauch wie z. B. bei natur
wiſſenſchaftlichen Fächern ſtattfinden). Die PraktikantenBeiträge
ſeien in Preußen verſchieden normirt (3 Mark bis 20 Markh).
Niedriger würden die Gebühren an den bayeriſchen Uni-
verſitäten auch nicht werden können im Gegentheil würden
ſogar die beiden erſten Beiträge wohl zu verdoppeln
ſein, was in Baiern bei einer Befreiung der Hälfte der Studirenden
108 000 Mk., ohne ſolche 216 000 Mk. für die Univerſitäten betrüge.
Es wäre nothwendig, daß im Anfange den Profeſſoren, die bisher
erhöhte Einnahmen aus Kollegiengeldern hätten, Entſchädigungen
gewährt würden, ſo daß die neuen Einnahmen zunächſt hierfür,
ſodann auch für Univerſitätszwecke und vielleicht auch für ſolche
Profeſſoren als Entſchädigung verwendet würden, welche nach der
Natur ihres Faches keine Einnahmen aus Kollegiengeldern haben.
Einzelne Profeſſoren hätten ja hohe Einnahmen, aber 40000 Mk.
laſſen ſich nicht als Durchſchnittseinnahme einzelner Profeſſoren be
zeichnen, ſo hoch ſeien ſie nicht.

7 Die Ueberbürdung der Juriſten. Die in Ausſicht ſtehende
Einführung des Bürgerlichen e für das deutſche
Reich hat in den Kreiſen der nächſtbetheiligten akademiſchen Lehrer
die Frage angeregt, wie das Studium des neuen Geſetzes am beſten
in den Rahmen des akademiſchen Unterrichts eingefügt werden kann.
Daß es nicht damit gethan ſein kann, einfach zu dem vorhandenen
Lehrſtoff noch einen ſo umfaſſenden neuen zu fügen, iſt an ſich klar.
Es muß vielmehr eine Vereinfachung des bis jetzt den Hörern über
lieferten Lehrſtoffes ſtattfinden, um für die neue Aufgabe Raum zu
machen. Wie verlautet, iſt zur Berathung dieſer Angelegenheit eine
Konferenz der Profeſſoren des Zivilrechts auf den deutſchen Uni-

Ausſicht genommen, die zu Oſtern in Eiſenach ſtatt-
nden ſoll.

Jagd und Sport.
„JIn der Tagespreſſe“, ſo leſen wir in der „Berl. Corr.“,

ſowie in einigen Brochüren iſt neuerdings mehrfach der Auffaſſung
usdruck gegeben worden, daß die nach S 5 des Jaggdſcheingeſetzes

vom 31. Juni 1895 von der Entrichtung der Jagdſcheinabgabe be-
War Perſonen ſoweit ſie mit dem Forſtſchutze betraut ſind, dieſes

rivilegium mit dem Scheiden aus der Stellung als Forſtſchutzbeamte
verlieren. Daraus iſt u. A. gefolgert worden, daß ein Oberförſter
der Mitglied einer Regierung (als Regierungs und Forſtrath) wird,
die Berechtigung auf Erlangung eines unentgeltltchen Jagdſcheines
nicht behalte. Es iſt auch die Anſicht geäußert worden daß der
Erlaß des Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten
vom 6. Mai 1850, durch welchen beſtimmt worden iſt, daß er auf
Grund des 14 des Jagdpolizei- Geſetzes vom 7. März 1850 an
Forſt und Jagdbeamte unentgeltlich ertheilte Jagdſchein ſich auf
deren Schutz bezw. Dienſtbezirk erſtreckte, auch gegenwärtig noch
Gültigkeit habe, und daß deshalb der in Gemäßheit des g. 5 des
Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 ertheilte unentgeltliche Jagd-
ſchein ebenfalls nur in dem Bereiche des Schutz dezw. Dienſtbezirkes
bei Ausübung der Jagd benutzt werden dürfe.

Demgegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß das Jagdſcheingeſetz
vom 31. Juli 1895 weder ſeinem Wortlaute, noch ſeinem Sinne
nach Grund zu derartigen, als unzutreffend zu bez eichnenden Folger-
ungen giebt.

Perſonen, welche auf Grund des 8 23 des Forſtdiebſtahlgeſetzes
vom 15. April 1878 beeidigt ſind, bleiben auch wenn ſie in eine höhere
Dienſtſtellung, als diejenige eines Forſtſchutzbeamten oder Oberförſters
gelangen, im Genuſſe der Berechtigung auf Erlangung eines unent-
geltlichen Jagdſcheines.

Außerhalb des Dienſtbezirks iſt ſodann für den Jnhaber eines
unentgeltlichen Jagdſcheines die Benutzung deſſelben zur Ausübung
der Jagd nur in ſolchen Jagdbezirken ausgeſchloſſen, deren Grund
und Boden ſich im Eigenthum oder in der Pacht des Jnhabers be
findet, oder auf welchem er wenigſtens die Jagd für ſich ſelbſt ange
pachtet hat.

Die Koſten eines Reunſtalls. In der in Sportkreiſen ſehr
beliebten illuſtrirten Wochenſchrift Sport im Vild“ ſtellt Jnde-
pendent, einer der Mitarbeiter des Blattes eine ſehr ausführliche Be-
rechnung über die Koſten eines Rennſtalls mittlerer Größe von 20
Pferden auf. Dabei kommt er zu folgendem Reſultat

Anſchaffungskoſten 24500 Mk.
Feſtſtehende Betriebskoſten 62300
Schwankende Betriebskoſten

7500 16 000 Mf. 23 500
Summa 110300

oder, in unſer geliebtes Deutſch überſetzt „Ein Rennſtall, der ſich
ſeinem Etat erhalten will, kann bei einem Durchſchnittsgewinn von
5000 Mk. pro Pferd und Jahr nicht beſtehen Ein ſolcher Durch
ſchnittsgewinn von 5000 Mk. iſt aber ein enormer Glücksfall, und
weit ſeltener, als z. B. ein Durchſchnittsgewinn von 2000 Mk. Bei

dieſem letzteren aber ſetzt der Beſitzer nach der obigen Rechnung
70 300 Mk. zu.

Vermiſchtes.
Der Streit der Nähterinnen.

Am reichbeladnen Frühſtückstiſche ſitzt
Ein ernſter Mann und lieſt im Morgenblatte
Vom Elend der Berliner Nähterinnen.
Die knusprig zarte Semmel, die er eben
Mit friſcher Butter, nicht mit Margarine,
Sorgſam beſtrichen hat, läßt er vor Mitleid
Und Schmerz und Jammer auf dem Teller liegen,
Und ſein Kaffee erkältet ſich im Glaſe.
„Zu viel des Fürchterlichen!“ ruft der Erſte
Erſchauernd aus, „Entſetzen ohne Maßen
V armen, armen Menſchen, Fleiſch und Blutie wir, empfindlich für des Winters Kälte

Und für des Lebens Noth wie unſereins
Wie wagt man euch zu plagen, euch der Arbeit
Ertrag mit Bluthundsgier vorzuenthalten!
Vom frühen Morgen, den der Lampe Schimmer
Nur matt erhellt, bis in die ſpäte Nacht
Sitzt ihr und näht und ſtichelt, näht und ſtichelt
Und aufmerkſam blickt euch aus großen Augen
Die Schwindſucht zu, und durch die Finſterniſſe
e ſpukhaft des Sargtiſchlers Hammerſchlag

du mein Bruder, den gemeiner Gei
um Tod verurtheilt hat du bleiche Frau,

jeder Nadelſtich ein Stich ins Herz:
Du ſchlankes Kind, dem raſtlos Mühen doch
So karge Nahrung ſchafft, daß Niederträcht'ge
Dir grinſend vom Verdienſt der Gaſſe reden
Was thatet ihr, daß man in dieſe Hölle
Euch ſtoßen, euch zum Tod verdammen durfte

à

Der ernſte Mann ar ſeine Wangen glühn
Und fährt empor mit flammender Erregung.
„Doch ſoll es anders werden, ich beſchwör es
(Das Wort hat er aus Friedrich Schillers Tell,
Das überhaupt ſein Leib und Lieblings-Drama,
Weil ein Tyrann darin erſchoſſen wird
Und eine Volksverſammlung nächtig tagt.)
„O ſchäm dich, Chriſtenſtaat, der ſeine Aermſten
Und Redlichſten mit ſolchen Martern quält,
Aerger als tauſend Teufel es vermöchten!
Doch heute noch will ich das Unerhörte
Im deutſchen Reichstage zur Sprache bringen,
Will die Vampyre geißeln bis aufs Blut
Die ſchändlichen

Da unterbricht der Ernſte
Den grimmen Monolog, der ohnehin
Modernen Schauſpielern nicht mehr ſympathiſch,
Und ſeine Blicke ruhen auf dem Geldſchrank,
Und Bilder aus vergangnen Tagen ſteigen
Vor ſeinen Blicken auf: Viel blaſſe Mädchen
Und müde Frauen, die um Vorſchuß bettteln
Und um zwei arme Pfenn'ge Zulage.
„Erbarm dich unſrer Noth Doch lächelnd ſchlägt er

en Geldſchrank zu und eilt ins Nebenzimmer
Und hört noch, wie ſein Freund urd Sozius
Den blaſſen Mädchen guten Rathſchlag giebt
Der ernſte Denker läßt die Zeitung fallen
Und greift zur Semmel, die mit würz'ger Butter
Duftig beſtrichen iſt (denn Margarine
Taugt nur fürs Volk, ſo ſehr man ſie auch feiert).
„Luiſe, friſchen Kaffee ruft er laut,
„Der hier iſt kalt geworden. A propos,
Du haft ja, irr' ich nicht, Geburtstage heute
Nimm hier die dreizehn Mark und kaufe dir
Bei Levy, Cohn u. Mayer, die im „Vorwärts“
Spottbill'ge Damenmäntel annonciren,
Den billigſten. Er hält doch lang genug

Der ernſte Mann ſchlürft ſeinen Kaffee, ißt
Mit gutem Appetit vier Butterſemmeln
Und geht ſpazieren.

In dem weißen Hauſe.
Am Königsplatze aber ſpricht derweilen
Ein Edelmann, ein wahrer, Freiherr Heyl,
Vom Elend der Berliner Nähterinnen.

Sonſt fehlt der ernſte Mann vom Kaffeetiſche
n keiner Sitzung. Heute bleibt er aus.

Er fürchtet doch, ein bischen zu erröthen.
(„Deutſcher Michel.“)

Kirchliche Anzeige.
Zu St. Laurentii Mittwoch (Aſchermittwoch), den 19. Febr.,

Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Paſtor D. Hoffmann.
und Abends 6 Uhr: Paſſions- Gottesdienſt Paſtor D. Hoffmann.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 15. Februar 1896.
Aufgeboten Der Kellner Friedrich Grünewald, Steinweg 45

und Klara Schönberg, Schwetſchkeſtr. 15. Der Kaufmann Wilhelm
Roderwald, London und Margarethe Wolff, Landwehrſtr. 25. Der
Fabrikarbeiter Guſtav Koderiſch und Bertha Wallner, Freiimfelder
ſtraße 35. Der prakt. Arzt Dr. Konrad Stoll, Stuttgart und Eliſa
beth Bittinger, Aſchaffenburg.

Eheſchließungen: Der Lehrer Herm. Thieme, Cröllwitz und
Klara Herrmann, Leipz.-Str. 69. Der Buchhalter Karl Schindler,
Dachritzſtr. 5 und Margarethe Froſch, gr. Klausſtr. 18. Der Kgl.
Oberlandesgerichtsrath Herm. Goerlitz, Naumburg und Margarethe
Heime, Wilhelmſtr. 16. Der Kaufmann Werner Funger, Lützener
ſtraße 1 und Klara Schulze, Landwehrſtraße 7. Der Bahnarbeiter
Kurt Herbſt, Spitze 5 und Luiſe Krebs, Martinsberg 12. Der
Schmied Herm. Bleich, Trödel 13 und Bertha Harke, Franckeplatz 1.
Der Schneider Paul Lehmann und Charlotte Hoffmann, Scharren-
ſtraße 2. Der Poſthilfsbote Hermann Henſchel, gr. Ulrichſtr. 38 und
Frieda Kämmnitz, Brüderſtr. 11. Der Bahnarbeiter William Wey-
land und Klara Lobenſtein, Mühlgaſſe 6. Der Handarbeiter Emil
Trier und Minna Blümel, Gerberſtr. 3. Der Handarbeiter Lorenz Siwik
und Auguſte Strauß, Ludwigſtr. 41.

Geboren: Dem Kutſcher Herm. Pottel, Südſtr. 62, S. Wilh.
Kurt. Dem Maler Rich. Schnur, Lützenerſtr. 2, T. Martha Eliſa-
beth. Dem Steinſetzer Wilhelm Krähnert, Langeſtr. 29, T. Anna
Marie Charlotte.

Geſtorben Des Lokomotivführer a. D. Auguſt Dahle Ehe
frau, Johanne geb. Müller, 58 J., Deſſauerſtr. 9. Des Stations-
Aſſiſtent Friedrich Randel S. Heinrich, 17 J., Südſtraße 1. Des
Schneidermeiſter Guſtav Mandel T. Marie, 1 M., Harz 12. Des
Former Bruno Gorbauch T. Frieda, 1 J., Pfännerhöhe 58. Die
Wittwe Marie Ulbricht geb. Behrendt, 76 J., im Hospital St.
Cyriaci et Antonii.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer: von Biela

aus Zſcheiplitz, Oberländer aus Wiederau, von Biela aus Werchow,
Jung aus Mühlbach i. S., Türke aus Frenz, Kraaz aus

Hr.-Kayna, Lücke aus Trebitz a. E., Lüdecke aus Gütz. Gutsbeſitzer
W. Beckleben und Schaeper aus Wolmirsleben. r Hr.
Ditrich aus Liebenwerda. Frau Krieg nebſt Töchtern aus Meisdorf.
Landwirth Felix Marckwald aus Erdeborn. Rittmeiſter Lücke aus
Obhauſen. Frl. M. Gebuhr uud Miß Blumberg aus Hannover.
Frau Hühne aus Schackenthal. Fräulein Marckwald aus ErdebornLieutenant Thieme aus Wedlitz. Amtmann Haberland aus Droebel.

Oekonomierath Dippe aus Quedlinburg. Frau Hoch aus Allſtedt.
Amtsrath Klepp aus Kl.-Paſchleben. Gutsbeſitzer Hubbe aus Kalten-
mark. Oberlandgerichtsrath Goerlitz u. Rechtsanwalt Wollmer nebſt
Gemahlin aus Naumburg a. S. Frau Bluhme aus Berlin. Pianiſt
Rudolf Niemann aus Wiesbaden. Kaufleute Hirſch, G. Walter u.
S. Jacobi aus Berlin, Karl Bley aus Darmſtadt, Wilh. Graul und
Hugo Weber aus Leipzig, Arthur Kind aus Dresden, P. Gerhardt
aus Winningen, Wilh. Kleim aus Hanau a. M., Max Knrzhals
aus Greiz, A. Jähnig aus Chemnitz, Sturm aus Schw. Gmünd.

Grand Hotel Bode. Kgl. Amtsrath Wenzel nebſt Gemahlin
u. Frl. Töchter aus Teutſchenthal. Frau Zimmermann nebſt Frl.
Tochter u. Bedienung aus Salzmünde. Frau Koch nebſt Fräulein
Töchter aus Bennſtedt. Frau Roediger nebſt Frl. Tochter aus
Schafſee. Rittergutsbefitzer Lieut. d. Reſ. Böther aus Schieferhof.
Rittergutsbeſitzer Lt. d. Reſ. Nette nebſt Gemahlin aus Beeſenſtedt.
Rittergutsbeſitzer A. Schröder nebſt Gemahlin u. Frl. Töchter aus
Etzdorf. Oberamtmann Lüttich nebſt Gemahlin u. Frl. Töchter aus
Sylda. Amtmann Weibezahl auf Domäne Iberſtedt. Lt. d. Reſ.

1 Bothe nebſt Frl. Schweſter aus Branderode. Lt. d. Reſ. Meyer aus
aus Wettin. Landwirth Dr. jur. Schulze aus Biere. Landwirth
N. Wagner auf Domäne Amesdorf. Frau Pagenkopf nebſt Frl.
Töchtern und Frl. Gertrud Erdmann aus Kruſemark. Gieße nebſt
Gemahlin u. Frl. Tochter aus Bad Schmiedeberg. Ober Inſpektor
Lory aus Budapeſt. Jnſpektor Gerſtenkamp aus Kl.-Werther b. N.
Ingenieur Götze aus Berlin. Sub. Direktor Franz Hampke aus
Magdeburg. Kaufleute Julius Takaes aus Budapeſt, Schweizer
aus Berlin, Max Berl aus Freudenthal, Jſidor Kahn a. Mühlhauſen,
Ludwig Roſenzweig aus Nürnberg, L. Zickel aus Hamburg, Schloß
aus Heidelberg, Albert Haertel aus Magdeburg.
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Serantwortlich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Jnferatentheil
A delbert Kirften; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-42 Uhr
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jeder Ark, ſowie
Sammte, Pküſche
u. Velvets liefern
direct an Private. Man ſchreibe um Muſter

unter Angabe des Gewünſchten.
von Elten Koeussen, Soeidenwaaren-Fabrik, Grefeid,
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horlieferant

T. 9
m Ihee Iinfuhr

Bonn, BERLIN W, HAMBVRG.
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Soennecken's Briefordner liefert F. Sonnecken's Verlag in
Bonn nicht von 2,50 Mk. an, wie irrthümlich gemeldet wurde, ſondern
ſchon von 1,50 Mk. an.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Bankommiſſion.
Sitzung am Dienstag, den 18. Februar er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung:

1. Erwerb von Vorland in der großen Ulrichſtraße 2. Ent
eignung von Vorland in der Hochſtraße 3. Bewilligung von
Trottoiriſirungskoſten aus dem gemeinſchaftlichen Dispoſitionsfond
6 Verſtärkung des Etattitels Capitel XIV B. I Poſ. 2; 5. Sonſtige

ingänge.

Familien Nachrichten.
Evang. Arbeiter-Verein Halle a. S.

Am 16. Februar iſt unſer werthes Mitglied, der Bureaudiener
Reinhold Dilsner, nach langem Leiden geſtorben. Die Beerdigung findet am 19. Februar, Nachm. 31 Uhr vom Sterdes e

2157Gommergaſſe 8 aus ſtatt.
Der Vorſtand: Wächtler.

Heute Nachmittag 5 Uhr starb nach
kurzem Krankemager der Oberwärter des
Krankenhauses Bergmannstrost

Herr Paul Gruber.
Durch gewissenbafte und treue Pflicht-

erfüllung hat er sich ein dauernd ehrendes
Andenken geseichert.

Professor Oberst:

Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß unſer
heißgeliebter Sohn, Bruder und Bräutigam, der ordinirte Pfarrvikar

Rruamnmo Bähr
in ſeinem 34. Lebensjahre am 14. Februar in Vahldorf bei Neu
haldensleben ſanft entſchlafen iſt.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Schönwölkau, den 16. Februar 1896. 2133

Heute Nachmittag 4 Uhr ſtarb plötzlich und unerwartet am Herz
ſchlag unſer lieber Vater, Schwieger? und Großvater, der frühere

Kaufmann jetzige Rentier [2155Franz Maehnert
im 67. Lebensjahre, was wir hiermit tiefbetrübt anzeigen.

W. Weise und Fran
nebſt Kindern.

Höhnſtedt, den 16. Februar 1896.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

W m----J

Für die beim Dabinscheiäen meines inviggeliebten Gatten,
unseres treuen Vaters und Bruders,

des Rittergutspächters

Richard Kohlschütter,
uns s0. reichlich zu Theil gewordenen Beweise
Theilnahme sprechen ihren tiefgefühlten Dank aus

die Hinterbliebenen.
Starsiedel, den 13. Februar 1896. [2117

liebevoller

Rouleaux-
Stoffe

empfiehlt in grosser Auswahl

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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beehrt sich hierdurch den

ganz ergebenst anzuzeigen.

Albert Drechsler
Foststrasse 21., Pernsprecher 126,

De
éingang sämmtlidßer Friifijaſirs-Neufieiten
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Rathekoeller- Restaurant
Montag: Saure Rindskaldannen Kartoffelpuffer. Abend-
Dienstag: Schinken i. Hrodteig, Karkoffelſalat. Stamm.

Mittagstiſch im Abonnement 1 Mk. von 125 Uhr.

et Da Münchener Bock- Bier.
Sefängniss-BDerein

Stadt Holle a. Giebichenstein.
Programm

für Freitag, den 21. Februar 1896, pünktlich Abends 8 Vhr
in den „„Kaisersälen“ stattfindenden

S Familien Abencl
unter gütiger Mitwirkung der hiesigen Regiments-Capelle (Dirigent: Königl.

Musikdir. Herr Wiegert).

Erster Theil. Zweiter Theil.1. Ouverture zu „Egmont“ v. Beethoven. 7. Praeludium von Bach. (Streich-
(Militür-Capellle.) quartett des ganzen Orchesters,

2. Begrüssung durch den Vorsitzenden, NMavier: Herr Staatsamwalt Olbricht,
PErster Staatsanwalt Goetze. Harmonium. Horr Assessor der

3. Zwei Lieder am Clavier für Bariton: Staatsanwaltschaft Pfaffe.)
8. Zwei Lieder am Clavier:a) „„Der Wanderer“ von Schubert.v Noehzeitslled (Ballade Von a) Lied an die Nacht v. Reichardt.

Goethe) von Löwe. b) FPrühlingszeit v. Reinb. Becker.
(Herr Stadtbaurath Genzmer. 9, (Frau Begierungsrath Gallo.)

ge Air varié Nr. 6 für Violine mitVortrag des Herrn Consistorialraths Begl. d. Orch. von Böériot.
Prof. D. Hering: „PBlisabeth Fry, (Herr Concertmeister Wagner.
eine Freundin der Gefangenen“, 10. Zwei Stücke für Cornet à piston mit

5. Arie der Leonore aus der Op. Begleitung des Orchesters:
„Stradella“ von PFlotow. a) Recitafiv und Arie a, d. Op.
(Frl. Boltze mit Begl. d. Orchesters). „Rinaldo“ von Hündoel.

6, Porellen-Quintett, 1. und 3. Satz b) Ave Maria von Schubert.
von Schubert. (Herr cand. med. v. Holst.)
Herr Staatsanwalt Olbricht (Olavier), II. Zwei Stücke für Cello mit Begleit
Herr Musikdir. Wiegert (Violine) des Olaviers:
und die Mitglieder des Orchesters a) Air von Bach
Herren Letsch (Viola), Penne b) Le Pavillon von Popper.
(Violoncell) und Peters (Bass). (Herr r 77 a Tr a. B.

Ze j un rau Pastor Prehn.Zehn Mnrtan bous, 12. Ungarische Rhapsodie Nr. 2 v. Liszt.
(Militär-Capelle).

Programm und Text im Vorverkauf zu baben bei Steln brecher
Jasper, Markt 1 und Scharrenstr. Herm. Mädicke, Gr. Ulrichstr. 48,

Köhler Pötzsch, Geiststr. 32 und Wuchererstr. 75, drei I Mk. einzeln
40 Pfg. an der Kasse 50 Pfg., berechtigen zum Rintritt. [1925

Zum
Faſtnachtstag.

Empfehle in extrafeiner Qualität
meine rühmlichſt bekannten Spe-
cialitäten: Täglich friſche Pann-
Kuchen und Kartoſfelkringel

mit Vanilleguß, wunderbar
ſchmeckend.

Schleſiſchen
äſrenſelluther,

Berliner Napfkuchen,
die feinſten Gebäcke, welche über

haupt exiſtiren,
feinſten geriebenen Napfkuechen

mit Vanilleguft,
feinſten geriebenen Apſelkuchen,

Matakuchen nach Art der
Dresdener Sahnenkuchen,

BRiscuit-, Chocoladen- u. Man-
Wo lelzwieback, ſowie eine große

Auswahl geſchmackvoller Gebäcke.

Carl KochHerrenſtraße I. [2129
Fernsprecher 531.

Zorn
Gr Scchsische Hoflicferantenempfehlen in nur bdester, frischer Qualität billigst

Täglich Crische, fette Holländer Austern
ff. Astrachan und UDral-Caviar, Rhein- und Weserlachs.

Ital. Salat, Engl. Roastbeef u. Kalbsbraten.
Delik. gek. Prager DeliKatesssohinken u. Zunge.

Zarten Lachsschinken, OstCries. Nagelholz,
stoetsalle feinen Tafelaufschnitte

Brüxeller u. Chaloner Poularden, Vng. Puten und Capaunen
Hamburger Enten u. Kücken, junge Poulets,

Zzarte Rennthierrücken u. Keulen,
keiste Waldschnepfen, Birk- u. Iaselwild. *80

Alfred, Reg.Aſſeſſ.

StadtTheater.
Direktion Hans Julius Rahn.

Dienstag, den 18. Februar 1896.
152. Vorſtellung.

110. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe roth.

Abends 77, Uhr.
Novität. Zum 2. Male Novität.

Schauſpiel in 3 Akten von Felix Philippi.
In Szene geſetzt vom Direktor

Hans Julius Rahn.
Perſonen:

Conſul Heinrich Prä
torius, Rheder Fritz Jänicke.

Frau Johanna Wedekind,
ſeine Schweſter Roſa Wohnytaſch.

Herbert, Rechtsanw. S die Zerowis.
H.

Egon, H Leop. Kramer.Ellen, Alfred's Frau J. Schneider.
Ernſt Bülau Rudolf Lorenz.
Dorothee, ſeine Tochter Jenny Hilm.
Franz Fr. Wedekind Aug. Schlüter.
Helene bedienſtet M. Miller.
Ein Angeſtellter Herberts C. Markgraf.

Zeit Die Gegenwart.
Ort Eine große Handelsſtadt.

Nach dem 1. und 2. Akte finden längere
Pauſen ſtatt.

Kaſſenöffnung 6/, Ende gegen 9 Uhr.

Mittwoch, den 19. Februar 1896.
153. Vorſtellung.

111. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe blau.

Neu einſtudirt mit verſtärktem Orcheſter

Sieg rfri e d.
Zweiter Theil aus der Trilogie:

„Der Ring des Nibelungen“.
In 3 Aufzügen von Richard Wagner.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Das »BRiosKop

der Gebrüder SKladanowsky. (Die
amüſanteſte und intereſſanteſte Erfindung
der Jetztzeit). Mr. de Dols,
muſikaliſcher Nigger-Excentriker. Die
fünf Matelots, Bravour-Gymngſtiker,
mit ihren Matroſenſpielen auf Leitern.
Die Allison-Truppe, Elite- Parterre
Akrobaten. Fräulein LiälIIy Nora,
Lieder- und Walzerſängerin. Herr
Edmund Blum, Original-Geſangs-
Humoriſt. The 6 Ssunbeams, engl.
TanzSängerinnen. F. Auf vielſeitiges
Verlangen Die Heilsarmee. W
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Sing-Akademie.
Dienstag, 6 Uhr Ueb. Volksſchule.

Bach, Matthäus-Paſſion. Auff. 4. März.

Bad Sachſa, Harz.
J. geb. Mädch. find. ſof. od. ſpät. liebv.

Aufn. zu läng. od. kürz. Aufenth. in höh.
Beamtenfamilie. Wirthſch. und geſell.
Ausbild. Gelegenh. z. jegl. Unterricht.
Geſund. kräft. Luft. Eig. Villa dicht
am Wald. Jährl. Penſion 600 Mk.
Anfr. unter Z. 2060 an d. Exp. der
Landeszeitung für die Provinz Sachſen
Halle, Leipzigerſtraße 87. [2060

Vorzügliche Penſion
finden zu Oſtern große und kleine Schüler
in Halle, Nähe der Francke'ſchen Stiftung
in guter w Familie. Beſte Refer.
zur Seite. Gefl. Anfragen

Dryanderſtr. 2, II. Etg.
für erwachſ. u. ſchulpflPension Töchter in m. ſeit 187

beſt. Penſionat Halle, Friedrichſtr. 41.
Allſeitigſte Ausbildung. Gute Empf.
1554 Frau A. Hülsmann.

Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun
ſchweig find. 1--2 jg. Mädch. z. Erlerng.

Der Dornenweg.
2141)

Maturwissenschaftlicher Verein für Sachsen Thüringen

im Halle.
Aächsten Donnerstag, 8 Vhr, im Hörsaale des physiKalischen

Instituts (Eingang Boergstr.)
4. öfentlicher Vortrag Herr Professor Dr. Luedecke:

Deber die künstliche Darstellung von Diamanten.
(Mit DBemonstrationen unt. Benutzung d. Projections-Apparates.)

Die Rinm trittskarten sind am Eingange in den Saal zu haben.
Der Vorstand.

1. Geſchäftliche Mittheilungen.

Gewerbemuſeum zu Nürnberg:
Glaſes“

Gäſte willkommen.

Kunstgewerbhe- Verein
Monatsverſammlung Mittwoch, den 19. Februar,

Abends S Uhr in der „Tulpe“.
TagesOrdnung

2. Vortrag des Herrn Dr. Stockbauer, Cuſtos am bayeriſchen
„Die eulturelle Bedentnung des

3. Auction der belletriſtiſchen Zeitſchriften des Leſezirkels.

Der Vorſtand.

landwirthſchaftliher Maſchinen

P. Zimmermann (0.,

Spezialität ſeit 30 Jahren:

maschinen
Neu eſtes Patent:

Drillmaſchine „HMallensis““, im Berglande wie in der Ebene gleich zuver
läſſig arbeitend, ohne jede Regulir-Vorrichtung, ohne r der
einfachſte, vollkommenſte und billigſte Drillmaſchine am 9
Hackmaſchinen, Gras- und Getreide-Mähmaſchinen und Pferderechen,
Heuwender, Lokomobilen und Dampfdreſchmaſchinen, Kleedreſch
maſchinen für Dampf- u. Göpelbetrieb c. c.

T Futaloge umſonſt u. poſtfrei.

Fabrik

A.-6G., Halle a. S.

arkte.

(2124

Erhalte wöchentlich
Messina-Apfelsinen.

Marktstand Am

34

Anpfelsinen.
mal frische Zufuhren von

In ca. 6 Tagen trifft ferner
ein Waggon Waare direkt aus Nessina Kkommend ein und
berechne ich Privaten, wie Geschäftsleuten billigste Preise.

der Kirche. [2163
Fr. Preisüclice, Gr. Steinstr. 19.

Gelegenheits-Kauf für
Gaſtwirthe. 2116

Ein gut rentabler Ausſpaunn Gaſthof
in einer Amtsſtadt Thüringens, ſoll und
muß wegen Krankheit des Veſitzers
ſofort mit ſämmtlichen Jnventarien ver
kauft werden. Bierumſatz nachweislich
über 500 Hektoliter nebſt großer gang
barer Küche.

Reflektanten können ſich unter Z. 2116
an die Expedition dieſes Blattes wenden.

Noé Sommerweizen
Chevaliergerste

Anderbecker Hafer
Leutewitzer Gelbhafer

auf Höhenboden gewachſen, giebt,
ſoweit der Vorrath reicht, in gut
gereinigtem Zuſtande zur Saat ab
Zuckerfab. Spora, Act.Geſ.,

Spora bei Meuſelwitz S. A.

1000 Ctr. Roggenſtroh,

legeldruſch ſind zum 1. Juli abzugeben.
Offerten unter Z. 2115 an die Exp.
dieſer Zeitung. [2115

Haasenstein Vogler, Ab,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen Annahme für alle Zeitungen
zu Original-Preisen.

Telephon-Anschluss 591.

800,000 Mark
ſind zur Anlage in Ackerhypotheken auf
langegahre à 3 Zins beſtimmt, auch
2. Stelle wird zu entſprechenden Zins
ſatze angenommen. Meldungen mit
genauen Angaben erbeten unter E. C.

100 an Haasenstein Vogler,
A. Gi., Magdeburg. [1452

Ein junger Verwalter,
im Beſitze beſter Zeugniſſe, 5 Jahre
in der Landwirthſchaft thätig,
ucht möglichſt bald Stellung.

Offerten unter R. M. 392 an
Haasenstein Vogler A. G.
Naumburg a. Saale erbeten. [2144

Ein Zfenſtrig. comfortable einge
richtetes Zimmer, in beſter Lage der
Stadt, J. Etage, iſt zu vermiethen. Zu
erfragen bei Rud. Mosse, hier.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße

der Hauswirthſch. frdl. Aufn. Koſtg.
400 Off. unt. Z. 222 in der Exped.
d. Ztg. niederzul. [1522
87. W

Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 80 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

17. Februar 1896.

Halleſche Lokalnachrichten vom 17. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Kommnnalbereine des 3. Wahlbezirks. „Jm „Paradies
ärten“ fand geſtern Mittag eine Sitzung der Vorſtände der beiden
ommunalvereine im 3. Wahlbezirk ſtatt, um zur Frage der Ver

einigung beider Vereine Stellung zu nehmen. Man einigte ſich ſehr
ſchnell über folgende Punkte Der Verein führt fortan den Namen

3. kommunaler Wahlbezirksperein (Süd und Weſt), die beiden Vor
ſtände bilden für das erſte Jahr den Vorſtand und vertheilt derſelbe
die Aemter unter ſich, einfache Satzungen, derſelbe Jahresbeitrag wie
bisher, Abhaltung der Monatsverſammlungen in 3 Lokalen, Veran-
ſtaltung geſelliger Vereinigungen zwecks näheren Bekanntwerdens der
Familien der Vereinsangehörigen, Form der Einladung durch Boten.

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Kaiſer Wilhelm I.
Denkmals verſendet an die Mitglieder des großen Ausſchuſſes die
weite Liſte derjenigen Herren, welche Sammlungen veranſtaltetaben. Demnach nd auf 82 Liſten insgeſammt 24297,25 Mk.

(1830 Zeichner) eingekommen. Rechnet man hierzu die erſte Zeichnung
vom 18. Januar mit 65169,50 Mk., ſo ergiebt ſich bis jetzt ein Ge
ſammtbetrag von 89466.75 Mk. und das ron Herrn Weinhändler
Johannes Grün geſtiftete Faß Wein im Werthe von einigen

tauſend Mark. ß tJm naturwiſſenſchaftlichen Verein für Sachſen und
Thüringen zu Halle a. S. hält Herr Profeſſor Dr. Luedecke
nächſten Donnerstag 8 Uhr im Hörſaale des phyſikaliſchen Jnſtitutes
(Eing. Bergſtr.) einen Vortrag über die künſtliche Darſtellung von
Diamanten (mit Demonſtrationen unter Benutzung des Projektions
Apparates). Eintrittskarten ſind am Eingange des Saales zu haben.

Das Walhallatheater bleibt übermorgen am „Aſcher
M er och“ infolge der bekannten Polizei Verordnung ge

oſſen.ſo Kunſtgewerbeverein. Am Mittwoch Abend 8 Uhr wird
Herr Dr. Stockbauer, Cuſtos am bayeriſchem Gewerbemuſeum zu
Närnberg einen Vortrag halten über „Die kulturelle Be
deutung des Blaſes“. Das intereſſante Thema wird durch
eine kleine Ausſtellung älterer und neuerer Glaswaaren aus dem
Beſitz der Sammlung des Vereins u. g. illuſtrirt werden. Gäſte
ſind willkommen. Verſammlungslokal: Die Tulpe.

TechnikerVerein. Jn der am Sonnabend abgehaltenen
Verſammlung ſprach Herr Elektrotechniker R a ſt über „Elektrizität
in Bezug auf ihre Maßeinheiten“. Der Vortragende
erläuterte zunächſt an der Hand der vorgeführten Apparate die ver
ſchiedenen Richtungen des ekektriſchen Stroms, welcher bei Anwen-
wendung von Elementen, reſp. DynamoMaſchinen, vom ſogenannten
poſitiven Pol ausgeht und am negativen Pol zurückkehrt. Alsdann
ging Redner über zur Erläuterung des Olun'ſchen Geſetzes und ver
breitete ſich hierbei über die Stärke und Spannung des Stomes mit
Rückſicht auf die Beſchaffenheit der elektriſchen Leiter, deren Wider
ſtand nach „Olun“ berechnet wird. Zum Schluß ſtellte Herr Raſt
noch einige Berechnungen auf über die Energieverluſte bei der Um-
wandlung mechaniſcher Kraft in Elektrizität und umgekehrt von Elek
trizität in mechaniſche Kraft, welches letztere man im Allgemeinen
als „Elektriſche Kraftübertragung“ bezeichnet. Der Vortrag des Hrn.
Raſt fand in der Verſammlung den wohlverdienten Beifall.

Zur Verlegung des Viehmarkt Platzes. Auf die Aus-
ſchreibung des Magiſtrais, betreffend die Gewinnung eines anderen

Piatzes zur Abhaltung der Vieh und Krammärkte waren 15 Offerten
eingegangen. Nach
nach ergeben, daß diejenigen Plätze,
derungen hinſichtlich ihrer Lage entſprechen,
werbung auszuſchließen ſind, weil

rüfung derſelben hat ſich gutem Vernehmen
welche den geſtellten Anfor-

verordneten Verſammlung zu beantragen, daß der Markt auf dem von
uns bereits näher bezeichneten ſtädtiſchen Acker an der Wörmlitzerſtraße
abgehalten wird. Dieſer Platz eignet ſich zu Viehmarktzwecken vor
züglich, da durch eine ent'prechende Anordnung der Budenreihen
der Marktverkehr von demjenigen
werden kann, ſo daß jeder Wirrwarr und die damit verbundenen
Gefahren von vornherein ausgeſchloſſen ſind. Wichtig erſcheint auch,
daß bei der Lage dieſes Platzes der Stadt keinerlei Verkehr entzogen
wird. Die Verbindungen ſind in jeder Hinſicht vorzügliche, da die
Steinweglinie der Stadtbahn in der Nähe liegt, der künftige Markt
auch durch die neu zu erbauende Bahnlinie Glauchaerſtraße Böll

bergerweg eine neue zweckmäßige Verbindung erhält. Zudem iſt die
Anfuhr der Marktgüter ſehr erleichtert, weil bekanntlich die Hafen
bahn dort vorbeiführt und Gleisanſchlüſſe leicht hergeſtellt werden
können.

Vermiethung von Freyberg's Garten. In dem heute
Vormittag im Stadtſekretariat angeſtandenen Termine zur Ver-
miethung des Reſtaurationsgebäudes in dem am 1. April d. Js. in
das Eigenthum der Stadt Halle a. S. übergehenden Freyberg'ſchen
Garten, vom 1. April ab auf 3 Jahre, hat der Reſtaurateur Herr
Otto Gümſch hierſelbſt das Beſtgebot mit 2405 Mk. abgegeben.

StadtbahnFeier. Zur Erinnerung an die vor 5 Jahren
erfolgte Einführung des elektriſchen Betriebes auf den Linien der
Stadtbahn veranſtaltete das Perſonal der letzteren am Sonnabend
Abend in Freybergs Garten eine Ballfeſtlichkeit. Dem Ausſchuß,
welcher mit den Vorbereitungen dieſes Feſtes betraut war, gebührt
vor Allem Dank für die ſinnige Ausſchmückung der Feſträume,
wirkungsvoll hoben ſich an den Wänden durch Guirlanden ver
bunden und von FahnenDraperien umgeben, Schilder mit den
Emblemen aller Gewerke ab, die dem elektriſchen Betrieb der Bahn
nutzbbar gemacht ſind, auf welchen auch ein ſehr nett ausgeführtes, einen
Motorwagen darſtellendes Transparent bewies hübſche Blattpflanzen
ſchmückten die Eingänge, wie auch die Tafeln des Saales, der bereits
bald nach acht Uhr ſich zu füllen begann, indem ſich die dienſtfreien
Mannſchaften mit ihren Frauen, daneben auch eine Anzahl von
Gäſten einfanden. Mit der vorrückenden Abendſtunde ſteigerte ſich
die Zahl der Feſttheilnehmer in dem Maße, wie der naturgemäß in
keiner Weiſe durch das Feſt beeinflußte Betrieb der Behn es zugab, und
gegen Mitternacht waren Alle, welche gemeinſam im Dienſt der Stadtbahn
arbeiten, zur Stelle, und um auch gemeinyſam in frohem Beiſammenſein
einige Stunden der Erholung angenehm zu verleben. Beſondere
Freude bereitete dem Perſonal der Stadtbahn Herr Direktor Delius
durch ſein Erſcheinen und längeres Verweilen bei dem Feſte. Jn
einer auf die Bedeutung des letzteren hinweiſenden Anſprache hob er
hervor, welche Schwierigkeiten der Einführung des elektriſchen Betriebs
auf der Stadtbahn, welche damit die Reihe der elektriſch betriebenen
Straßenbahnen in Deutſchland überhaupt eröffnet habe, erwachſen
ſeien. Daß dieſe Neuerung in unſerer Stadt zuerſt möglich geworden,
ei vor Allem mit der Förderung zu danken, welche die

rren Oberbürgermeiſter Staude und Bürgermeiſter v. Holly

deshalb von einer Er
der Preis derſelben ein zu hoher

iſt. Der Magiſtrat hat aus dieſem Grunde beſchloſſen, bei der Stadt

der Zugangsſtraßen abgeſondert

den auf die Durchführung derſelben abzielenden Beſtrebungen hätten
zu Theil werden laſſen. Der Anerkennung gegen dieſe Herren für
das dadurch dem Stadtbahnunternehmen entgegengebrachte Wohl-
wollen gab dann die Feſtverſammlung durch ein kräftiges dreifaches
Hoch Ausdruck. Jm weiteren Verlaufe des Feſtes brachte dann noch
Herr Oberführer Kran z auf Herrn Direktor Delius ein Hoch
aus, das ebenfalls bei allen Feſttheilnehmern lebhaften Wiederhall
fand. Erſt früh am Morgen, wo die Pflicht einen Theil des Per
ſonals zum Dienſt rief, endete die in jeder Weiſe anſprechend ver-
laufene Feier.

Goldene Hochzeit. Am 9. Februar (Sonnt. Sexageſ.) d.
J. feierten Herr Paſtor om. Alex Lommatzſch und deiſen Ehe
gattin Conſtanze, geb. Schilling, hierſelbſt unter zahlreicher Be
theiligung von Verwandten und Freunden das Feſt ihrer goldenen
Hochzeit. Jn der feſtlich geſchmückten Gertrauden-Kapelle, wo die
kirchliche Feier ſtattfand, richtete Herr Superintendent Dr. Förſter an
das von Kindern und Enkeln umringte Jubelpaar, unter Zugrunde-
legung von 2. Corinth. 12, 9, eine herzliche Anſprache, welche mit
der erneuerten Ertheilung des kirchlichen Segens ſchloß auch wurde
dem Jubelpaare durch die Hand des Feſtredners im Namen Sr.
Majeſtät des Kaiſers die ſilberne Ehejubiläums-Medaille am
Altar überreicht. Die Feier wurde mit dem Geſange der Ver-
ſammlung Lobe den Herren, den mächtigen c. begonnen und
mit einer, vom Stadt-Singechor vorgeiragenen Motette: Der Herr
iſt mein Hirte uſw. beſchloſſen. Bei dem im „Hotel zum Kron
prinzen“ veranſtalteten Feſtmahle wurde dem Jubelpaare zunächſt im
Namen der Kirchengemeinde der Geſammtparochie Beeſenſtedt, wo
daſſelbe die letzten 30 Amtsjahre zugebracht, eine Prachtbibel mit
einer von ſämmtlichen Mitgliedern der kirchlichen Gemeindeorgane
unterzeichneten Glückwunſchadreſſe durch den dortigen Kantor Herrn
Kuntze überreicht. Es folgten hierauf zahlreiche Trinkſprüche, theils
ernſten, theils heiteren Jnhalts auch wurden dem Jubelpaare von
befreundeten Händen noch viele andere, zum Theil ſehr koſtbare Ge
ſchenke geſpendet. Erſt in ſpäter Abendſtunde erreichte das ſchöne,
durch keinen Zwiſchenfall getrübte Feſt ſein Ende.

Feſtgenommene Schwindlerin. Am 16. d. M. Vormittags
wurde in der Perſon der Schneiderin Minna Diene mann aus
Gattersleben hier Reilſtraße 127 diejenige Schwindlerin ermittelt und
zur Haft gebracht, welche in den letzten Wochen mehrere Geſchäfts
leute um höhere Beträge betrogen und zu betrügen verſucht hat.
Gleichzeitig wurde ihre der Anſtiftung verdächtige Wirthin, verehe
lichte Heisler, feſtgenommen. Die erſchwindelten Beträge ſind bis
auf eine kleine Summe für feine Garderobe, goldene Uhr und andre
Luxusſachen verausgabt worden.

Unglücksfall auf der elektriſchen Stadtbahn. Beim Ver
laſſen eines Motorwagens der Stadtbahn fiel geſtern Abend um
10 Uhr eine unbekannte etwa 40 Jahre alte Frau in der Nähe des
Waſſerthurmes auf das Straßenpflaſter und mußte bewußtlos vom
Platze getragen werden. In der nahe gelegenen Klinik, wohin die
Aermſte ſofort gebracht wurde, verſtarb dieſelbe alsbald. Am Hinter
kopf ergab ſich eine anſcheinend bedenkliche Wunde. Die Todesur-
ſache iſt jedoch noch nicht feſtgeſtellt.

woher dieſelbe gekommen, hat noch nicht feſtgeſtellt werden können.
Dieſelbe war bekleidet mit einem Oberrock aus ſilbergrauem Stoff,

brauner Kapotte und ſchwarzem Radmantel. Die Frau iſt wie
uns nachträglich mitgetheilt wird, als die Ehefrau des Wagen
ſchreibers Engerling, Meckelſtraße 16 recognoszirt worden.

Unfall. Geſtern Nachmittag gegen 19 Uhr ſtürzte die
13 jährige Tochter des Eiſenbahn Aſſiſtenten v. G. in der Delitzſcher
ſtraße und brach ein Bein, ſie wurde nach ihrer Wohnung, am Güter-
bahnhof 1, geſchafft.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtorben an
Zuckerkrankheit-Grippe 1, Magenkrebs 1, Tetanus (Starrkrampf) 1,
Krämpfen 2, Gehirnapoplexie 1, Lungenkatarrh 1, Atrophie und
Bee 1, Hirnhautentzündung 1, Erhängung (Selbſtmord) 2,

auchfellentzündung 1, Herzſchwäche 1, acuter Darmkatarrh 1, Er
trinken (Selbſtmord) 1, Soor 1, Lungenlähmung 2, Schwäche 3,
Skrophuloſe 1, eitrige Lungenfellentzündung 1, Nervenentzündung 1,
Scharlach 1, 1, Nieren- und Waſſerſucht 1,Altersſchwäche 1, n 1, Tuberkuloſe der Meſenterial
Drüſen 1, Gehirnblutung 1, aſſerſucht lI, Keuchhuſten 1 in
Summa 33 Perſonen darunte 3 in hieſ. Krankenanſtalten ver
ſtorbene Otsfremde.

Salzgewinnung. Die Ergebniſſe der Salzgewinnung
des Halleſch en Oberbergamtsbezirks im vierten Kalendervierteljahre
1895 ſind folgende. Steinſalz: Regbz. Magdeburg 50681 t
213 kg, Regb. Erfurt 5712 t 787 kg, zuſammen 56 394 t. Kali-
ſalz: Regb. Magdeburg 262 552 t 974 kg (gegen 273793 t im
ſelben Zeitraum des Vorjahres). Speiſeſalz: Regb. Magde-
burg 16 729 t. Regb. Merſeburg 12 065 t 633 kg. Regb. Erfurt
523 t 700 kg zuſammen 29318 t 333 kg. Vieh und Ge-
werbeſalz: Regb. Magdeburg 802 t 876 kg, Regb. Merſeburg
1 544 t 753 kg, Regb. Erfurt 73 t 800 kg, zuſammen 2 421 t 429 kg
(gegen 2543 t 20 kg im gleichen Zeitraume des Vorjahres). Der
Beſtand betrug am Ende des Vierteljahres nach
Abrechnung des Abſatzes 2c. Stein ſ a Regb. Magdeburg 2336 t
782 kg, Erfurt 36 t 13 kg, zuſammen 2372 t 795 kg (gegen 2211t
644 kg im gleichen Zeitraume des Vorjahres.) Kaliſalz: Regb.
Magdeburg 4086 t 357 kg (gegen 6 586 t 628 kg), Speiſeſalz:
Regb. Magdeburg 2570 e 812 kg, Merſeburg 2094 t 456 kg, Er-
furt 186 t 582 kg, zuſammen 4851 t 850 kg (gegen 7 088 t 285 kg)
Vieh- und Gewerbeſalz: Magdeburg 575 kg, Merſeburg
208 t 783 kg, Erfurt 72 t 650 kg, zuſammen 282 t 8 kg (gegen
187 t 820 kg.

Kohlengewinnung. Die Ergebniſſe der Kohlengewinnung des
Halleſchen Oberbergamtsbezirks im vierten Kalendervierteljahr
1895 ſind Folgende. Steinkohlen: Regb. Merſeburg 2159 t (gegen
2130 t im gleichen Zeitraum des Vorjahres) Braunkohlen:
Regb. Magdeburg 977638. t, Merſeburg 2246459 Potsdam
94 452 t, Frankfurt 1667 874 t, zuſammen 4 986 423 t (gegen
4 555 724 t.) Der Beſtand betrug am Endedes Viertel-
jahres: Steintohlen 577 t, Braunkohlen 305 086 t (gegen 307 660 t.
Der durchſchnittliche Verkaufspreis ſtellte ſich vro Tonne Steinkohlen
9 Mk. 50 Pf. (gegen 8 Mk. 82 Pf. im Vorjahre), Braunkohlen
r Mk. 3,14, Merſeburg Mk. 2,24 Potsdam Mk. 3,18,
Frankfurt Mk. 1,95.

Wer die Verſtorbene iſt und

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Der Dornen Sonnabend war

in unſerem Stadttheater Regentag ein wahrer Strom von Thränen
ergoß ſich auf der Bühne und im Zuſchauerraume. Die ſelige
BirchPfeiffer, Raupach und alle jene rührſeligen Geiſter vergangener
Zeiten ſchienen auferſtanden zu ſein es wurde Felix Philippi's drei
aktiges Schauſpiel „Der Dornenweg“ gegeben, welches in
Berlin, Dresden, München, Wien u. ſ. w. einen durchſchlagenden
Erfolg erzielte, und „Der Dornenweg“ gehört zu jenen Waſſerſtraßen,
die nur mit einem Dutzend Taſchentüchern im Sack befahren werden
können. Aber aus dieſem Grunde iſt das Schauſpiel nicht
unintereſſant. Der in Berlin anſäſſige Autor Felix Philippi, der zu
erſt durch ſein im Jahre 1884 erſchienenes Werk über die Münchener
Oper und das Münchener Schauſpiel in weiteren Kreiſen bekannt
wurde, liebt es, intereſſante Einzelfälle zu konſtruiren, in denen durch
den Widerſtreit der Gefühle mit der Pflicht Konflikte entſtehen.
Dies iſt auch im „Dornenweg“ der Fall. Hier führt die Mutter
liebe zum Konflikt. Frau Johann Wedekind hat aus Mutterliebe
trotz ihrer feinen Gemüthsart ein von ihrem Sohne Egon
begangenes Verbrechen verſchwiegen. Ein Anderer, der Buchhalter
Bülau, der faſt ein Menſchenalter hindurch ſeinem Herrn, dem
Gatten der Frau Wedekind, treu und redlich gedient hat, iſt wegen
dieſes Verbrechens Kaſſendiebſtahl im Betrage von 20 000 M.
auf drei Jahre ins Gefängniß gekommen, aber trotzdem und obwohl
ſie Seelenqualen darüber in furchtbarſter Weiſe ausgeſtanden, muß
ſie doch erſt gezwungen werden, dem Unſchuldigen Gerechtigkeit
widerfahren zu lanen. Das iſt das intereſſante Problem, das ſich der
Autor konſtruirt hat. Mutterliebe im Kampfe mit der Moral,
mit der Menſchenliebe, mit der Pflicht der Gerechtigkeit! Aber wie
in ſeinem Wohlthäter der Menſchheit“, der auf der Dresdener Hof-
bühne mit großem Beifall aufgenommen wurde, ſo iſt der Autor
auch in dieſem neuen Stücke zu ſchwach, die Koneſquenzen ſeines
Problems zu ziehen. Er will für das hochwohllöbliche Publikum
einen ſogenannten „guten“ Schluß haben. Der Unglückliche, der
Jahre lang im Gefängniß geſchmachtet, in das der unnütze Strolch
von Mutterſöhnchen gehörte, und der jetzt, wenn man ihn gewähren
ließe, den Urheber ſeines Unglücks am liebſten erdroſſeln möchte, er
S ſich am Schluſſe des Stückes zufrieden, weil er das Glück ſeiner

ochter nicht ſtören will, welche die Gattin des zweiten Sohnes der
Frau Johanna Wedekind, eines Rechtsanwalts werden ſoll. Und
wäre dieſes Liebespaar nicht, ſo wäre die ganze Geſchichte anders ge
kommen, ſo wäre die Tendenz des Herrn Philippi eine andere, keine ſo
häßlich limonadenhafte. Doch dies iſt nicht der Hauptfehler des
Stückes, das übrigens hinter dem „Wohlthäter der Menſchheit“ weit
zurückſteht. Der Hauptmangel beſteht in dem geradezu naiv unge
ſchichten Aufbau der Handlung, die für den Zuſchauer abſolut keine
Ueberraſchung bietet denn dieſer weiß alle Vorgänge, bevor ſie die
auf der Bühne handelnden Perſonen Der Herr Konſul
Prätorius, der Bruder der unglücklichen Frau Wedekind, hebt eine
Stunde, bevor das wichtige Geſtändniß ſeiner Schweſter erfolgt,
ahnend den Finger, er wittert Unheil, der Zuſchauer iſt noch klüger,
er ahnt es ſchon früher und muß nun langathmig und langgezogen an
hören, daß wirklich Alles ſo iſt, wie er geahnt. Das iſt die umge
kehrte Dramatik, aber gleichviel feſſelt das Stück, und dies wohl
hauptſächlich durch die ziemlich gelungene Charakteriſtik der Perſonen,
die immerhin ſo klar geſchildert ſind, daß man für ſie ein Intereſſe

ewinnen muß. Da iſt zunächſt der liebenswürdige, gerecht denkende
Bremer Schiffsrheder Praetorius, der Onkel Conſul, der Bruder der
Frau Wedekind, der da ſo zufällig, weil er für die Handlung gebraucht
wird, zum Geburtstage ſeiner Schweſter kommt. Nicht minder in
tereſſant iſt Frau Wedekind. Daß Philippi die Frau Wedekind, welche
doch die Mutterliebe, die ſonſt ein Heiligthum iſt, zu einem Verbrechen
treibt, zu einer Heldin ſtempeln will, dürfte eines geiſtreichen Dichters
nicht würdig ſein, wenigſtens nicht inſofern würdig, als die Scenen,
in denen der Conflikt zum Ausbruch kommt, auf einfache Rührſcenen
hinausliefen und die Thränendrüſen der Mütter und der Großmütter
in eine gewaltige Bewegung zu ſetzen beabſichtigen. Derartige
Scenen hätte Philippi doch lieber der guten, ſeligen Birch-Pfeiffer
ganz belaſſen und den Schein vermeiden ſollen, als habe die rührſelige
Charlotte bei ſeiner Taufe Pathe geſtanden. Was aber dem Stücke zu ſeinem
bisherigen Erfolge verhalf, das iſt die techniſche Geſchicklichkeit des Dichters,
welche in dieſem Bühnenſtücke beſonders zu Tage tritt. Philippi iſt vor
allem Verſtandsmenſch und an Phantaſie etwas arm er weiß daher
mehr auf die Nerven, als auf das menſchliche Gefühl einzuwirken.
Was die Sprache anbetrifft, welcher ſich Philippi in dieſem Drama
bedient, ſo muß man leider ſagen, daß dieſelbe recht ſchwulſtig iſt,
doch dieſer Fehler wird durch verſchiedene Vorzüge wieder gutgemacht.
Allerdings kann das Stück nur auf Erfolg rechnen, wenn es gut
geſpielt wird, und wir wollen gern geſtehen, daß die Darſtellung im
Allgemeinen eine durchaus befriedigende war. Die Rolle der Frau
Wedekind iſt ungemein ſchwierig, da der Dichter wünſcht, daß die
Darſtellerin dieſen eigenartigen Charakter voll der Widerſprüche dem
Zuſchauer menſchlich nahe bringen ſoll. Ganz gewiß
für die gewaltige dramatiſche Rolle der Frau Wede-
kind gehört eine Tragödie erſten Ranges. Jn Wien über-
nahm die ſchwierige Rolle Charlotte Wolter, in München MarieDahnHausmann, in Dresden Roſa Köth Schäfer in Berlin
Nuſcha Butze. Fräulein Roſa Woytaſch, welche Sonnabend in
unſerem Stadttheater die Frau Wedekind ſpielte, zog ſich mit Ge-
ſchick aus der Affaire anfangs war ihr Spiel etwas matt, doch in
den beiden letzten Akten, namentlich in dem zweiten, dem thränen-
reichſten, ſtand ſie in anerkennenswertheſter Weiſe auf der Höhe
ihrer Aufgabe bei den Leiſtungen dieſer Künſtlerin erfreut meiſtens
die vornehme Art des Spiels. Herr Fritz Jaenicke gab den
liebenswürdigen, beweglichen Konſul Prätorius, den ebenſo gerecht
denkenden, wie gutmüthigen Mann, von welchem man freilich nicht denken
kann, daß er in der größten Erregung fulinariſche Sorgen und Schmerzen
hat und zum Beweis, wie ihn die Kataſtrophe ſeiner Schweſter bewegt,
erwähnt, daß ihm zum erſten Male im Leben die Ziga re nicht ge-
ſchmeckt habe. Herr Jaenicke ſpielte ben Konſul mit vielem Humor,
jenem feucht-ſchimmernden Humor, welcher mit der Fritz Reuter'ſchen
Muſe verwandt iſt. Von den übrigen Mitwirkenden ſeien noch be-
ſonders die Herren Lorenz (Ernſt Bülau), Lipowi t (Recht-
anwalt Wedekind) und Kramer (Egon Wedekind) erwähnt.
Fräulein Jenny Hilm (Dorothee Bülau) war nicht recht bei der
Sache ihrem Spiel fehlte das Feuer der Leidenſchaft, welches ihre
37 erfordert. Das p. t. Publikum kargte mit ſeinem

nicht. R.Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Diens-
tag wird die Schauſpiel-Novität von Felix Philippi „Der Dornen-
weg“, welche bei ihrer Erſtaufführung am Sonnabend einen vollen
Erfolg und ſtürmiſchen Beifall erzielte, zum erſten Male wiederholt.

M. Schneider
Malle a. S. Leipzigerstrasse 94.
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Mitlwoch wird Richard Wagners „Sie gfried,“ zweiter Tag aus
der NibelungenTrilogie, gegeben.

Konzert in der Marktkirche. Die Neue Sing-
Akademie veranſtaltet Donnerſtag den 20. Februar ein Konzert
in der Marktkirche. Aufgeführt wird die Missa solemnis in
dmol von L. Cherubini. Die Soli 17 Fräulein Anna Münch
aus Frankfurt am Main, Frau M. Grahl aus Berlin, Herr
g Grahl aus Berlin und Herr E. Hungar aus Leipzig. Das

onzert beginnt Abends 7 Uhr.

Theater und Muſik.
Hoſtheater in Weimar. Dienstag den 18. Robert und

Bertram, Poſſe mit Geſang und Tanz in vier Abtheilungen von
G. Räder. (Anfang 7 Uhr.) Mittwoch den 19. Zehnte Vor-
ſtellung im auswärtigen Abonnement A. (Linien Weißenfels-Weimar,
Vieſelbach-Weimar) Götz von Berlichingen, Trauerſpiel in fünf
Aufzügen von J. W. v. Goethe. (Anfang 5 Uhr, Ende S Uhr.)

Donnerstag den 20. Fra Diavolo, komiſche Oper in drei Auf
zagen von D. F. E. Auber. (Anfang 7 Uhr.) Sonnabend den
22. Der Bibliothekar, Schwank in vier Aufzügen von G. v. Moſer
(Anfang 7 Uhr.) Sonntag den 23. Zum erſten Mal wiederholt
Donna Diana, komiſche Oper in drei Aufzügen von E. N. v. Rez-
nicek. (Anfang 6 Uhr.)

Mrs. Keeley, die älteſte engliſche Schauſpielerin, deren
neunzigſter Geburtstag kürzlich in London in enthuſiaſtiſcher Weiſe
Kn worden, wurde dieſer Tage nach Buckingham Palace zur

önigin befohlen. Beim Eintritt verfuchte Mrs. Keeley vergeblich,
die drei vorgeſchriebenen Knixe zu machen. „Ach Majeſtät“, ſagte ſie,
„es geht wahrhaftig nicht mehr“. Die Königin aber lächelte und
ſagte „Liebe Mrs. Keeley, bei mir ginge es auch nicht mehr!“ und
dann plauderten die beiden alten Damen ſtundenlang mit einander
von längſt vergangenen Zeiten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Y. Eisleben, 16. Februar. (Einführun g.) Heute Vor-

mittag wurde in der St. Petri-Paulikirche der Paſtor Herr Neumann
aus Bellingen als 1. Prediger genannter Kirche durch Herrn Super-
intendent Rothe in ſein Amt feierlichſt eingeführt.

71 Magdeburg, 16. Februar. Stellungnahme gegen
das Margarine-Geſetz.) Der Kampf gegen die Margarine
iſt nun auch hier in Magdeburg entbrannt und ſollte am letzten
Donnerſtag in „großer öffentlicher Volksverſamm-
lun g“ ausgefochten werden. Aber nur 160 bis 180 Perſonen
waren erſchienen, faſt durchweg Jntereſſenten, die ärmeren Klaſſen
aber, zu deren Gunſten man „angeblich“ den Kampf führte, fehlten
änzlich. Wie die Jntereſſenten darauf verfallen ſind, den bankerottenFreinn für ihre Sache zu intereſſiren, iſt bei der Sachlage der hieſigen

politiſchen Verhältniſſe unbegreifljch. Der hieſige Freiſinn aber glaubte
damit viele Anhänger zu gewinnen, und wählte einen Herrn
Dr. Fränkel-Berlin zum Referenten, vermuthlich, weil es freiſinnige
Männer deutſcher Abkunft hier nur noch recht wenige giebt. An
eine rein ſachliche Behandlung des Themas war unter dieſen Um-
ſtänden natürlich nicht zu denken. Der Vorſitzende Roßbach er-
öffnete die Verſammlung mit einer Pauke gegen die Agrarier, denen
der Appitit mit dem Eſſen käme, worauf Dr. Fränkel eine wüſtetz- und Schmährede gegen die modernen Haubritter die

grarier hielt, die einer Muſterleiſtung ſozialdemokratiſchen
Stils in ihrer Art nichts nachgab, ſondern noch um einige
Naſenlängen Vorſprung gab. Dieſe Art und Weiſe widerte ſogar
manchen Intereſſenten an, ſodaß ſie am Schluſſe mit ihrem Beifall
zurückhielten und weſentliche Ergänzungen wünſchten, die Herr
Dr. Fränkel bei dem wüſten Geſchimpfe überſehen hatte. Das ſchien
Herr Fränkel nicht einzuſehen, daß das Publikum vor Uebervor
theilungen geſchützt werden müſſe, daß alſo eine Jarduyg nach dem
Vorſchlage des Prof. Soxhlett nicht nur annehmbar, ſondern ſogar
dringend nothwendig iſt. Recht charakteriſch für den Redner war ferner,
daß er „in angeborenerBeſcheidenheit“ dieſen Profeſſor, dem derLiberalis-
mus einen großen Theil der Waffen gegen die Landwirthſchaft verdankt,
den „guten“ Soxhlett nannte. Auf eine Anfrage, wie es ſich mitder Entnahme von Faktoreibutter Seitens des Molkerei-Verbandes
pommerſcher Rittergutsbeſitzer (Direktion Düſing) verhielt Faktorei
butter iſt eine minderwerthige Butter mit ca. 30 pCt. Waſſergehalt

beſtätigte Herr Fränkel den Bezug dieſer Butter Seitens des
Molkerei- Verbandes und gab die einzelnen Bezüge im Werthe an.
Dieſe „ſenſationelle“ Nachricht, mit der die „Freiſinnige
Zeitung“ des Herrn Richter ſ. Z. zuerſt hervortrat, iſt von
derſelben Ztg. in ihrer Nummer vom 5. d. M. widerrufen das
müßte Dr. Fränkel wiſſen, und weiß es auch, wenn
nicht, macht er ſich nur grober und fahrläſſiger
Unkenntniß ſchuldig; weiß er es aber, wie nennt
man denn Leute, die ſich ſolcher Mittel be-
dienen? Unſere Leſer wiſſen es! Jedenfalls hat aber
dieſe erſte Verſammlung in der Provinz Sachſen
das Gute gehabt, daß ſich fortan die Jntereſſenten bei ähnlichen
Veranlaſſungen erſt zweimal überlegen werden, ihre Angelegenheiten
in die Hände des Freiſinns zu legen, denn daß die Verſammlung
ein gründlicher Reinfall war, darüber täuſcht doch auch die ein-
ſtimmige Annahme der Reſolution, die an den Reichstag abgeſandt
werden ſoll, nicht hinweg.

Magdeburg, 16. Februar. (Harzklub-Zweig-
verein.) Jn der Sitzung am 12. d. M. wurde nach der „M.
die winterliche Sperrung des oberen Bodethales bei der Teufelsbrücke
und die Mittel beſprochen, wie dieſe Maßregel beſeitigt werden
könnte. So weit bekannt, wird die Thür auf Anforderung der Forſt-
verwaltung durch die Eiſenbahndirektion verſchloſſen gehalten, an-
geblich weil das Wild durch die Paſſanten geſtört und dieſe während
des Winters größeren Gefahren ausgeſetzt ſeien durch herab-
fallende Schneemaſſen und Geſtein. Auch ſei die OUffen-
haltung und Bewachung im Winter ſchwieriger. Es wurde
in Zweifel gezogen, daß die Störungen des Wildes und
die Gefahren für das Publikum während des Winters erheblich größer
und die Bewachung koſtſpieliger ſei, als während des Sommers und
in dem oberen Theile des Thales überhaupt bedenklicher, als in dem
unteren, das doch während des ganzen Jahres dem Publikum offen
ſtehe. Die Schönheiten des Thales ſeien gerade im Winter ſo groß,
daß es ſehr erwünſcht ſein würde, es auch bei Schnee und Eis durch-
wandern zu können. Es ſolle daher verſucht werden, durch Anträge
bei dem Herrn Regierungspräſidenten und der königlichen Etſenbahn-
direktion auf Beſeitigung der Sperre auch während des Winters
hinzuwirken. Der Centralvorſtand und die Zweigvereine in Halber
ſtadt, Quedlinburg, Blankenburg, Thale, Treſekurg ſollen gebeten
werden, in gleichem Sinne zu wirken. Der Zweigverein Oſterode
hat um 30 Mk. Beihülfe für eine Karte der angrenzenden Theile des
Harzes gebeten und der Zweigverein Blankenburg um Beihülfe zu
Baukoſten für den Ausſichtsthurm auf dem Eichenberge. Jn der
Hauptverſammlung im März ſollen die Anträge befürwortet werden.

ie Beſſerung der Wege nach der Hanskühnenburg, die Bezeichnung
des Weges von den Hohneklippen nach den Arensklinter-Klippen und
die Abholzung des Waldes beim Beerenſtieg gaben Veranlaſſung zu
eingehenden Beſprefchungen. Es ſoll ein Entwurf für ein- und mehr-
tägige Fußtouren im Harz bearbeitet und in der Vereinszeitſchrift ab
gedruckt werden.

Sangerhauſen, 15. Februar. (Unfreiwillige Ge-
fangenſchaft.) Jn eine recht unangenehme Lage kam geſtern
ein junger Mann, der in einem hieſigen Geſchäft thätig iſt. Der
ſelbe war von ſeinem Herrn auf den Hausboden geſchickt worden um
etwas zu holeny, wobei er Luſt bekam, einmal des Nachbars Hof zu
überſchauen. Um nun auch ordentlich ſchauen zu können, kletterte er
auf eine große Kiſte, zwängte den Kopf durch das Fenſter. Unglück-
licherweiſe kippte die Kiſte um, ſo peß der Körper zur Erde herab-
hing, ohne den Boden zu berühren alle Anſtrengungen, den Kopf zurück
zuziehen, blieben erfolglos. Endlich, als der Athem bereits auszu

drohte, kamen auf die Hülferufe einige Leute von des Nachbars
dof herbei,

befreiten.
welche den Gefangenen aus ſeiner gefählichen Lage

Deſſau, 17. Februar. Ueber Deſſau's Poſtver
hältniſſe in früherer Zeit.) Jetzt, wo durch den projektirten
Poſtneubau, die erwünſchte Errichtung eines zweiten Poſtamtes uſw.,
unſerer Poſtanſtalt eine erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet wird,
mag es für Manchen von Intereſſe ſein, etwas näheres über die
W tverhältniſſe unſerer Stadt in früherer Zeit zu erfahren.

eſſau beſaß ſchon ſehr früh eine geregelte Poſtverbindung
mit den benachbarten Hauptſtädten; die erſte ſichere Nach-
richt ſtammt aus dem Jahre 1678, wo wöchentlich zwei
Mal (Mittwochs und Sonnabends) Poſten hier eintrafen und ab
gingen. Dieſer Zuſtand dauerde bis 1692, zu welcher Zeit ein kur
brandenburgiſches Poſtamt in Deſſau errichtet wurde. Das Geſchäfts
lokal desſelben befand ſich im Gaſthof zum „Schwarzen Adler“.

n demſelben Jahre richtete auch mit Genehmigung der fürſtlichen
egierung der Hoffaktor Wulff eine Deſſauiſche Land und Poſt-

kutſche ein. Dieſe Kutſche fuhr Montag Vormittag nach
Ankunft der Berliner Poſt von Deſſau nach Cöthen
und von da nach etwa einſtündigem Aufenthalt
weiter nach Bernburg, wo übernachtet wurde. Am anderen Morgen

ing es weiter über Aſchersleben und Quedlinburg nach Halberſtadt.
lm Mittwoch wurde nur von Halberſtadt bis Quedlinburg gefahren

am Donnerſtag bis Aſchersleben, am Freitag bis Bernburg und am
Sonnabend traf die Kutſche wieder in Deſſau ein. Der Jnhaber,
Chriſtian Kunze, hatte die Verpflichtung, die Briefe der Landesherr
ſchaften unentgeltlich zu beſtellen und Waaren für die Hoch-
fürſtlichen Hofhaltungen möglichſt billig zu beförden dafür
war er aber auch von allen damals ziemlich hohen Wege-
2c. Abgaben entbunden und hatte das Recht, das anhaltiſche
Wappen an der Kutſche zu führen und ſeinen Wagen „Fürſtlich
Anhaltiſche Poſt- und Landkutſche“ zu nennen. Das Poſtamt
hatte ſeit jener Zeit manches Mal ſein Heim wechſeln müſſen. Ende
des vorigen und Anfang des jetzigen Jahrhunderts befand es ſich im
Hauſe des ehemaligen Bürgermeiſters Bonafos in der Kavalierſtraße,
an der Stelle, wo jetzt das Herzogliche Hoftheater ſteht von hier
wurde es nach dem jetzigen Grundſtücke Steinſtraße 67 verlegt, von
da nach Zerbſter Straße 34, hierauf nach Zerbſter Straße 56,
ſodann auf kurze Zeit nach dem Haußwald'ſchen Hauſe neben
dem ehemaligen Gaſthofe „Zum Ring“ (Zerbſter Straße 40) und
ſchließlich nach Schloßſtraße 10. Doch auch hier war ihm eine
bleibende Stätte nicht beſchieden, denn bald wanderte es nach dem
noch heute „alte Poſt“ genannten Hauſe Zerbſterſtr. 67, von wo es auf
kurze Zeit nach dem Stahlſchmidt'ſchen Hauſe Kavalierſtraße 25 ver
legt wurde und endlich im jetzigen Lokale, Kavalier- und Friedrich
ſtraßenecke, ein eigenes Heim fand.

Patentſchan. Angemeldet von: Emil Rinke, Heiligen-
ſtadt Vorrichtung zum Feſtſtellen des Schirmgeſtells in der Mittel-
ftellung, zwecks Trocknung des Schirmbezuges. F. W. Karl
Probſt, Ritzgerode bei Wippra: Werkzeug zum Aufzeichnen und Nach
prüfen der Schnittmodelle von Schuhſchäften. Herm. Laaß K Co.,
Magdeburg-Neuſtadt: Vorrichtung zum Entfernen feſter Stoffe aus
Abwaſſerinnen oder Kanälen 2. z. Pat. 69 638. Karl Stier,
Zella, St. Blaſſii: Doppelſchlag-Thürglocke mit einer einzigen Spann-
felder. Ertheilt an: E. Schweinefleiſch, Mühlhauſen: Rauh
maſchine mit zwangläufig angetriebenen, gegen einander verſetzten
künſtlichen Rauhkarden 2. Zuſ. z. Pat. 75 247. Nr. 85 909.
W. Walther, Apolda: Leſepult. Nr. 85 960. F. Herbſt Co.,
Halle Vorrichtung zum Einführen von Petroleumnebel in den Ver-
gaſer von Petroleummaſchinen. Nr. 85 897. J. Schmidt,
Erfurt: Lenkvorrichtung für Wagen zum Befahren von gewöhnlichen
Wegen und Gleiskurven. Nr. 85 915. E. Lieber, Schwarza,
Kreis Schleuſingen Nutenfräsvorrichtung. Nr. 85 949.

Keine Fahrpreisermäßigungen für die Beſucher
der Berliner Gewerbeausſtellung ſeitens der Bundes
alen Wir erhalten von beſtunterrichteter Seite folgende
Zuſchrift

T Die Bahnverwaltungen Sachſens und Baierns haben für den
Reiſeverkehr nach Berlin während der Dauer der Gewerbeausſtellung
jede Vergünſtigung abgelehnt. Die Bahnverwaltung Württem
bergs hat das letzte Wort noch nicht geſprochen, zeigt ſich aber von
gleicher Geſinnung. Sachſen hat in Dresden, Baiern in Nürn
berg, Württemberg in Stuttgart eine Ausſtellung. Von
Baiern aus war in Rückſicht auf Nürnberg Reziprozität bean
ſprucht worden, die Preußen verweigerte, worauf Baiern von jedem
Zugeſtändniß abſah. Die MainNeckarbahn, die Heſſiſche Ludwigs
bahn und die Pfälziſchen Bahnen haben ſich dagegen bereit erklärt,
an zwei Tagen jeden Monats die Ausgabe von Sonderrückfahr-
karten zu geſtatten, wenn für ihre Strecken das Freigepäck von
25 Kilo fortfällt. Die Badiſchen und Reichsländiſchen Bahnen
haben vorläufig Vergünſtigungen abgelehnt, kommen aber vielleicht
noch zu einem anderen Entſchluß.

Jagd und Sport.
Der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft hat

wie der Vorſitzende derſelben Dr. Götz-Leipzig, allen Turnvereinen
bekannt giebt auch die neuerdings nochmals aus Athen vom
„Komitee für die internationalen olympiſchen Spiele im
April 1896“ eingegangene Einladung freundlichſt dankend, aber
beſtimmt abgelehnt, und zwar mit allen gegen eine Stimme.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, den 15. Februar 1896. Der Schnelldampfer Aller,

Kapt. H. Chriſtoffers, vom Norddeutſchen n in
Bremen, iſt geſtern 4 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Newyork
angekommen.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 17. Februar. Die Reichstagskommiſſion

für das bürgerliche e trat heute zuſammen
und beſchloß, in dieſer Woche vier z abzuhalten: heute,
Mittwoch Vormittag, Donnerstag Abend und Freitag Vor-
mittag. Die Kommiſſion nahm dann den 8 1 des erſten
Buches, Rechtsthätigkeit des Menſchen an.

Berlin, 17. Februar. Der Reichskanzler iſt heute
Vormittag 8' Uhr nach Wien abgereiſt.

Berlin, 17. Febr. Der Strike in der s r
droht weitere Kreiſe zu ziehen. Geſtern fanden fünf von ſozial
demokratiſcher Seite einberufene Verſammlungen ſtatt, in welchen
die Reichstagsabgeordneten Schönlank, Schmidt Magdeburg,

iſcher, Werner und eine Frau Grenzenberg referirten. Der
ndrang zu den Verſammlungen war ein gewaltiger. Es

wurden gleichlautende Reſolutionen gefaßt, im Strike muthig
auszuharren. Morgen (Dienſtag) finden weitere 13 Verſamm-
lungen ſtatt. Jn einer Verſammlung der Confectionäre, die
geſtern Vormittag ſtattfand, wurde beſchloſſen, eine öffentliche
Erklärung über die Urſache des Strikes zu erlaſſen. Dieſelbe
ſei hauptſächlich darin zu ſuchen, daß durch den C
aus von auswärtigen Arbeitern ein Ueberfluß an Arbeits-
räften entſtanden ſei, für die keine Beſchäftigung geſchafft

werden könne. Eine ſehr ſtark beſuchte Frauenver-
ſammlung unter Vorſitz der Frauen Cauer und Stritt-
Dresden beſchäftigte ſich geſtern mit der Stellungnahme der
Frau zum Bürgerlichen Geſetzbuch. Proteſtbeſchlüſſe gelangten
zur Annahme.

Spandau, 17. Februar. Die Diebe, welche die Kaſſe der
hieſigen Artilleriewerkſtatt um 4500 Mark beſtohlen haben, ſind
der Schreiber Peſchke, der Heizer Wiechmann und der Schloſſer
Dombrowski. Die geraubten Gelder ſind zum großen Theil
noch vorhanden.

Kattowitz, 17. Februar. Von den fünf in der Königin
Luiſengrube verſchütteten Bergarbeitern ſind bisher aufgefunden
ein leicht und ein ſchwer Verwundeter. Die Rettungsarbeiten
werden fortgefetzt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Preußiſcher BeamtenVerein in Hannover. Lebens-,

Kapitel- (Ausſteuer- und Militärdienſt-), Leibrenten- und Begräbniß-
geldVerſicherungs Anſtalt für alle deutſchen Reichs-, Staats und
Kommunal 2c. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtanwälte, Aerzte,
Thierärzte, Apotheker, Redakteure, Jngenieure und geprüften Bau
meiſter, ſowie für Privatbeamte in geſicherten Stellungen. Keine be
zahlten Agenten und in Folge deſſen niedrige Verwaltungskoſten.

Verſicherungsbeſtand Ende Januar 1896: 42 906 Verſicherungen über
135 770 570 Kapitel und 294355 A. jährliche Rente. Reiner
Zugang im Monat Januar 1896: 544 Verſicherungen über
2 122 810 Kapital und 2440 c. jährliche Rente. Vermögens
beſtand 35 074 000

r. Campagneſchlüſſe. Folgende Zuckerfabriken haben die
S 1895,/96 mit nachſtehender Rübenverarbeitung beendet
Kruika
Kruſchwitz 2 800 000
Anclam 1416 428 SCamburg 654 000 SWierſchoslawice 1312490 1386 160
Prenzlau 1624 290 v 1282140
Wismar 1809000 v SAſchersleben 415 550 4(481 780Koberwitz 848 780 3 SWreſchen 1300 740 776000 me-ccchhe,w

Viehmärkte.
Hamburg, 14. Februar. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 1862 Rinder und Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg, Poſen, Weſtpreußen und
Oſtpreußen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1209 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurde gezahlt für
80 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 63 II. Qualität Ochſen
und Quienen 55--57 Junge fette Kühe 53-—56 Aeltere
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do. GoldAnl. v. 1890 Darmſtädter Bank. 7 15786 Luiſe Tiefban conv. 9 5399.00 Lond. l Lſtrl. kz. 20,46mit lfd. Cps. 5 31,5 Deutſche Bank e 9 1965,00 do. do. St. Pr. 0 99,00 B Lond. 1 Lſtrl. e lg- 29,39,5Italieniſche Rente 4 84 25 do. Genofſenſchaftsbank. 5 118,50 Mülzerei Wrede 2 91,00 G Paris 100 Fr. kz. 81,15Mexit. Anleihe 1888. 693,60 DiscontoCoimnmandit, s 216 50 Norddeutſcher Lloyd 1107,00 bz. G Wien. Oe. W. 100 fl. kz 168,80
do. do. 1890. s 9375 Dresdener Sank. 8 161,00 Phönix B.Act. Lit. A. I6860 Gdo. Staats Eiſenb.Obl. 5 685 40 do. BankVerein 6 118,25 do. abgeſt. 177,90 bz.

r e e bz. G Gothaer Grund Creditbank 4 125 80 bz So. apier e. 100 260 do. do. junge 5 111,80 G ßdo. SilberRente 100,90 Leipziger Bank e w 151,10 z G Schlu -Courſe.
Port. StaatsAnl. 88--89. z1,30 do. Creditanſtalt 10 212,00 bz. Tendenz feſt.Rumän, fund. 5 162,60 G Magdebg. Privatbank 5 111,60 G 20, Reichsanleihe 99,60 Nationalbank f. Deutſchland 146,50do. amort. 5 8995,75 bz. G Mitteldeutſche Creditbank. 5 113,50 bz. G Ital. Renten 84,20 Gotthardbahn. 173,50

do. do. 1891 4 87,50 Nationalbank f. Deutſchland G 146,10 ng. Goldrente e 103,40 Marienburger h h 80,40
Ruff. konſ. Anl. 1880er 122,25 Norddeutſche Bank. Auſſ. Noten ma 217,25 Oſtpreuß. Südbahn d 93,10Schwed. St. Anleihe 1886. Oeſterreich. Kredit 117 239,60 Convertirte Türken 21,90 WarſchauWien 276,25do. do. 1890 3 7 Preuß. Boden Kredit 7 1144,00 Buſchtierader 272,50 Bochumer Gußſtahl. 158,50do. Hyp. -Pfobr. 1879. 4 105,25 do. Centr. BodenKr. 9,179,76 S ESlbeihal 14100 Dortm. Union St. Pr. 44,66
Serbiſche Gold Pfobr. 586,80 do. Hyp. B. (Spielh.). S 136 25 bz. G Prinz HeinrichBahn 69,50 Laurahütte 152,00

do. Rente 1884 5 65,75 G do. do. (Hübner) wolle 6 131,00 z E Berliner Handelsgeſellſchaft 155,25 arpener Kohlen 162,25
do. 409 Anl. v. 18906 5 do. do. neue volle v.951 6 Deutſche Dank. 195,50 ibernig 166,00Ungar. Gold Rente 1000er 4 163,60 G Reichsbank 6,26 163,00 Dresdner Bank 160,60 ordd. Llovd 107,40
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532 415 Etr. gegen 519 115 Etr. im Vorjahre,
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Der Handel h ſich ruhig ab, ſodaß mit dem an

Rindern faſt vollſtändig eräumt werden konnte.
langten annähernd 200 Stück.
von ca. 60 Stück.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 17. Februar 1896.
Kornzucker exel., von 220 13,00 18,80.

Nachproduktz excl.,759Rend. 9,35 15,85.
Tendenz: feſt.
Brodraffinade I. 26,00.

do. II. 24, 75.Gem. Raffinade m. Faß 24,25 24,*0.
Gem. Melis I. mit Faß 24,00.
Stimmung ſehr feſt.

Hamburg, den 17. Februar.

Auguſt 22,90.
Oktober 11,77
Dezember 11,75.

Närz 12.40.
Februar 12,30.

Mai 12,62

Von Schafen verblieb ein Ueberſtand

Nohzucker I. Produkt Trauſito f. a. SKornzucker exck., 880 Rdm. 12,00-- 12, 85. Hamburg

per Februar 12,40 G, 12,45 B
per März 12,56 G, 55 Bper April 12,62 G, i2, 65 B
per Mai 12,75 bzB, 11,70 Gper Oktober- Dezember ii zu B

Stimmung feſt.

Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) feſt.
Zuckermarkt. EAnfangsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Nendement, frei an Bord Hamburg.

Zum Verſand ge lautete von

hierauf war

(Eig. Drahtbericht.)

fahrisaktien

Produk

Weizen
notirt.
behauptet.

WeizeTendenz: ruhig

156,25, Ten

eniſche und öſterreichiſche

dort die M

die Stimmung angeregt.

gebeſſert. Truſtdynamit gedrückt.

n. loko:-
denz mattt. Roggen: loco

Tendenz

Banken nach Schwankungen

Rüböl ſchwach. Spiritus

148 163, Mai 156,25, Juni 156,25, Juli Lübeck. Büchener

123 128, Mai
matt. Hafer:

Börſe von Berlin vom 17. Februar. erſter ro
Fondsbörſe. Für die beſſere Haltung der Wiener Börſe ver R üböst: lolo:

eldung, daß man betr. der Erhöhung der Spiritus: (70eBörſenſteuer daſelbſt eine beruhigtere Auffaſſung gewonnen habe; re
Bei Eröffnung jedoch war die

Tendenz uneinheitlich. Eiſenaktien ſetzten niedriger ein. Kohlenaktien
weſentlich ſtill auf lokale Deckungen.
am Schluß der erſten Börſenſtunde höher. Das Anziehen der itali-
eniſchen Rente wirkte anregend und verlieh dem Fondsmarkt gute
Stetigkeit. Jm Eiſenbahnaktienmarkt herrſchte anfangs unregelmäßige Sedit mee
Tendenz, ſpäter gut erholt in ſchweizeriſchen Bahnen, ebenſo itali

Heimiſche Bahnen gut gehalten. Schiff
Türken

In der zweiten Börſenſtunde war auf den weitaus meiſten Verlehrs-
gebieten die Haltung feſt bei guter Erholung in Eiſenaktien.

tenbörſe. Jn Folge der milderen Witterung undmangels anderweitiger Anregüngen war der Getreidemarkt weniger
und Roggen wurden bei geringem Umſatz niedriger

Hafer ſtill und faſt unverändert.

39,50, Juni 39,60,
(50er Waare) loko: 53,40.

Franzoſen
Lombarden

Disconto e eanziehend. Deutſchez h Dresdner
Darmſtadt
Berl. Handels

Nationalbank eurg hDortmund
Bochumer GEIGEIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Mainzer
Marienburger
Hſtprenßen

Elbethal IIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Mai 120,25, Juni 121,0, Juli 122,00.

Juli 39,80, Sept. 40,00.

Tendenz
113--170, Futtergerſte

Mai 47,00, Oktober 47,30, Tendenz: ruhig.
Waare): loco 33,70, Jan. 39,10, Mai

Tendenz: feſt.
Petroleum: loko 20,10.,

Anfangs-Courſe vom 17. Febrnar 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.

237,90 Buſchtiehrader 273,25157 Gotthard 222 III 171,0043,10 Schweizer Union 87,70216,20 Warſchau Wien 276,90294,25 Mittelmeer 88,50
159, Italiener 84,00157, Ungarn 192,40152 80 Rufſ. Noten h e e 217,26
145,40 Hibernig 164 75150,30 Gelſenkirchen 166,7544,25 Harpener i61,10157,10 Dannenbaum 99,70123,75 Conſolidation 208,80,25 Druſt e 149,82,75 Loyd 106,75149,10 Packetfahrt e 111,00

130,75
Tendenz ſtill.

Conditorei

Cäax

e a. S

Blaſen- u. Harnröhren-
leiden (Ausfluß)

heilt ſchmerzlos ohne Ein-
ſpritzung in wenig. Tagen

Santal
S Lehmann.

Jede Kapſel trägt die
Jnitialen J. L. als Ga-
rantie für die Echtheit.

Preis pro FPlacon
nur 2? Mark.

Berliner Capsules- Fabrik

Berlin, Poſtſtr.
In Apotheken zu haben

1368 in Salle: Löven-Ap otheke.Schimnet mallach,
6 jähriger, großer Preuße, flotter, ſicherer
Einſpänner verkauft. [2065

W. Schöllner. Holleben.

Spritzkuchen u. Pinſel
in verſchiedener Fruchtfüllung, rein- u. wohlſchmeckend e

empfiehlt [5156ohannmnes WDeavwüch,
l.

Schweizerland ſchaften
in ſchönem Farbendruck ausgeführt

je 3 Flarlkc.
Zu haben in der Buch und Kunſthandlung

c Scohräöelel,Gr. Uirichſtraje 50. T
Bekanntmachung.

Feruſpr. a.

Amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerth-
ze ichen ſind übertragen worden: (2136

Dem Seilermeiſter Jfland in Holleben
und dem Gaſtwirth Barth in Kleinknugel
bei Reideburg.

Kaiſerliches Poſtamt.

Meyer.
en

Hafer zur Saat
empfehle als Nachzucht, in kalten Lagen
gewachſen, in beſtſortirter Waare

Reines ertragreich-
ster und Beseler“s
100 Ko. 18 1000 Ko. 170 c. abkſeſ. Station gegen Nachnahme od. Ein

ſendung des Vetrages, in Käufers Säcken
od. in neuen z. Selbſtk. Muſter a. Wunſch.

Ferner: Zwiebelsa men
gelbe Züttaugeze Rieſen, 95 er
Ernte, höchſte Keimkraft, p. 50 Ko. 80 C.
bei Abnahme von mindeſtens 10 Ko.

Rittergut Thale a. II.
I riesl amd.

c

mer n Ein Transport
S helgischer Pferde

(Lütticher)
iſt bei uns eingetroffen.

eR. i Sohn.
Annoneson- e
Ana nahm e
für alle e

geöffnet von 8 S 7 ühr,

V ele a. 5
j Brü derstr.

a No. 151
e r

e
er 2

Jervſprecher j51.

nahe bei Halle
zu rerkaufen.

P. a.

Villa
niederlegen.

mit großem Garten, in freier, gefunder Lage

Reflektanten wollen ihre Adreſſe unter
liegend, unter günſtigen Bedingungen

bei Rudolr HBosse, Halle(1953

Für älteres Ehepaar z. 1. Okt. eine
Wohnung im Nordviertel

von 7 St., heizb. Mädchenk. Garten-
benutz. u. reichl. Zubeh., Hochpart. od.

1. Et. gef. Off. m. Preis erb. unt. S. P.
1570 an Rud. Mosse, Halle.
Lehrlings-Geſuch.

Von einer hieſigen Eiſenhandlung

1. April ein Lehrling
a

us guter Fanlie geſucht. Offerten

unter Z. t. 1798 an Rud. Mosse,
Brüderſtraße 4. (2127

e J a 33Pür ein Fräulein
aus beſſerer Familie, welches unſerem
verſtorbenen Vater die Wirthſchaft
en zur größten Zufriedenheit
ührte, ſuchen eine ähnliche Stelle
ald oder für ſpäter. Näheres bei

Albert Reicharvdt, Giebi
ein, Burgſtraße 1.

31-—38,000 Mk. z. erſt. Hyp
auf ein Wohnh. in beſt. Lage geſ.
Off. unt. F. m. 1755 an Rud.

126,50, Juni 127,00, Juli 127,75,
Der unterm 3. Dezember 1894 hinter dem

stud. agr. Haus Buri aus Weingarten
erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. [2118

Nenhaldeunsleben, d. 14. Febr. 1896.
Königliches Aintsgericht.

Zur Bear vbeitung von NeubauEnt-
würfen, zur Anſchlagsaufſtellung und
Bauleitung wird von ſofort auf unbe-
ſtimmte Zeit ein im Hochbau und im Ver-
anſchlagen erfahrener älterer unver-
heiratheter Techniker im Baubüreau der
Königlichen Landesſchule Pforta gebraucht.

Leb ens! auf, Zeugniſſe, Probejeichnungen
ſind unter Angabe der Gehaltsanſprüchepottoſrei an mich zu richten. [1988

Pforta bei Naumburg a. S
den 13. Februar 1896.
Der Königl. Reg. Baumeiſter

Leidich.
Holz Auktion.

Es ſollen Freitag, d. 21. Febr. ca.
m Forſtrevier Burgkemnitz, Forſtort
Hai nichenbreite

Hreit u. Bauſtämmeca200 tiefe Qualität)
meiſtbietend verkauft werden.

Käufer wollen ſich Vormittag U9hr im
hieſigen Gaſthofe anſammeln. [1996

ninitz, den 12. Februar 1896.
Die Forſtverwaltung.

DTDTTJPNTDZTZKleines neues Haus mit 4 herrſchaft

lichen Wohnungen in der Fürſtenthalſtr.
Herrliche Wohnlage für 36,000 Mark zu
verkaufen. Kaufliebhaber wollen ihre
7 in der Exp. dieſes Blattes unter
Z. 1956 niederlegen. [1956

Nähe Bahn herrſchaftliches Wohn-
haus mit ſchönem Garten, Thorfahrt,
gut verziuslich, zu verkaufen. An
zahlung 6000 Mark. Kaufpreis65, 009 Mark. Kaufliebhaber wollen

ihre werthe Offerte unter Z. 1957
in der Erpedition dieſer Zeitun
niederlegen. 1195Kleines neues Wohnhaus in der alten
Stadt (Neumarktviertel) mit kl. Garten
und ſehr gutgehender Reſtauraltion, iſt
beſonderer Verhältniſſe halber zu ver-
kaufen und ſofort zu übernehmen. An-
zahlung 3--5000 Mk. genügen. [1958

Reflektanten belieben ihre werthe Offerte
unter Z. 1958 in der Expedition dieſer
Zeitung niederzulegen.

Zu Faſſtnachten empfiehltPfannkuchen u. Kurvofelkringel,

Spritzkuchen m. überraſchendem Geſchmack.

J i r Bernburgerſtr. 10 10.

Faſtnachten. e
ff. Pfannkuchen, 50

mit hochf. Füllung, in guter Bntter
gebacrken.

roße Märker-A. Wir 8 e 16.
S e Nichters v tJ Anker Paſn E rweller

BI
hat die Probe der Zeit beſtanden, denn

er wird ſeit mehr als 25 Jahren
als züverläſſige ſchmerzſtillende Einreibung bei Gicht, Rhenmatismus,

Gliederreißen und Erkältungen an-
gewendet und immer häufiger auch
von den Ärzten zu Einreibungen
verordnet. Der echte AnkerPain-
Expeller iſt kein Geheimmittel,
ſondern ein wahrhaft volkstümlichesMosse, Halle erbeten. (2095
Hansmittel, das in keiner Familie

Anſt. geb. j. Mädchen, in Küche 13 fehlen ſollte. Zum Preiſe
und Handarbeit erfahren ſ. z. 1. April t von 50 Pf. m i D.
Stelle als Stütze d. Hausfrau ren e en
Aufh. Geh. w. wenig. geſ. dag. Familien 0 Beim Einkauf ſehe
anſchluß Beding. Oſſerten sub A. 5 J man aber ſtets nach der
t. 1719 bef. Rudolf Mosse, Fabrikmarke „Anker“.
Halle. [2087 Su t Siegelſammlung.

Eine von ca. 150 Siegeln,Aleinig, Verwal er täbrung ver darunter viele der deutſchen und auch

traut, I. März fie ein Gut bei
Halle a. S. n Off. sh. T. w.49842 bef. R. Mosse, Halle a. S.

38--40,000 Mark zur I. Stelleauf pelerbaute gut verzinsliches
Wohnhaus 1. Apr. geſ. Off. sub-
E. b. 1780be lle.

außerdeutſchen Fürſten, hoher Behörden
u. dergl. billig zu verkaufen. Fericht
liegt zur Nachfrage in der Exped. d
zur Einſicht.

Ein ſprungfähiger Bulle
r fthorn Raſſe iſt zu verkaufen.
2109)] Groitzſch Nr. 5

Kochsohule
Hackebornſtraße 2, nahe am Markt

Abholungszeit für Menagen 1 Uhr.
Mittagstiſch im Hauſe 1 Uhr,

im Abonnement pro Monat 20 Mark.
6 Marken 4 Mk. 50 Pfg.,

Gäſte zahlen 80 Pfg.
Beſtellungen aller Art

werden auf's Sorgfältigſte ausgeführt.
Beginn neuer Kurfe Anfang April.

Erziehungöanſtalt zu Keilhan

bei Rudolſtadt.
gegr. 1817 von Fr. Fröbel, militär-
berechtigt ſ. 1870, Lehrplan einer preuß.
Realſch. (Latein wahlfrei), i in geſ.
Lage am Thür. Walde nicht über 6 d
Beginn des S.-H. den 27. April. Proſp. d
den Direktor Prof. Dr. Barop.

r ensfonaat
Weimar, Junkerſtraße 4b

übernehmen vom 1. April d. J
Frls. el. u. Joh. Reiſenstein.

Empfehlg. durch Mlle. Chambordon,
ſowie die Herren Hermaun Franke und
Pfarrer Ernſt in Weimar und Herrn
Oberprediger Kunth in Halle. (2153

Verkaufe mein in der Henriettenſtraße
belegenes

hochherrſchaftl. Wohnhaus

mit drei elegant eingerichteten Etagen und
Hausmannswohnung, Vorgarten, Hof und
gr. Hintergarten. Kaufpreis 62000 Mk.
Kaufliebhaber wollen ihre werthe Offerte
gefälligſt unter Z. 1959 in der Exped.
dieſer Zeitung niederzulegen.

Etage. u
vermiethen per 1. April für 500 Mk.

Näberes Leipzi

Freundl. V w.

200 entner brillant eingeernietes

e Wieſenhen
ſind zu verkaufen. [2147

Königl. Förſter Köring,
in St. Andreasberg i. Harz.

Eine Frau ſucht Wäſche i. u. außer

Sophie Chambordon,

Hauſe. Gr. Märkerſtraße S.

2112) Meissner.
C Offene und geſuchte

Stellen.
Junger, gebildeter Landwirth, aus feiner

Familie, im Beſitze des EinjFreiw. Zeug
niſſes, 3 Jahr beim Fach, ſucht geſtützt
auf gute Empfehlungen Stellung e

S Verwalterr mäßigem Gehalt. Bedingung W

anſchluß, Werthe Offerten erbeten unter
I. P. 565. Hauptpoſtlagernd
Weimar. [1978Suche für meinen Sohn, der ſeine Lehr
zeit am 1. Februar beendet hat, eine

Verwalterſtelle
mit Familienanſchluß. (1980

F. Rosahl,
Höhnſtedt.

Feldverwaltermit n Zeugniſſen verſehen für ein

Rittergut in der Nähe von Halle per
1. April geſucht. [2121Gehalt 600 Mark Familienanſchluß ſehr

erwün ſcht. Perſönliche Vorſtellung
nothwendig

Firma 5 gLeger.
fritz keicardt,

Pr ivatSecretär und General
Bahiberg

Sevollm.

Stellung als

waltVerwalter.
(Zweiter Beamter auf größerem Gute)
ſucht ein mit allen Zweigen einer Rübeu-
und Rübenſamenwirthſchaft vertrauter,
27 Jahre alter Landwirth, hat als e
Freiwilliger gedient, wit Ue bungen fertig,
72 Rebenſache. Offerten erbitte unter

2150 an die e C d tion Aieſer

Einen tüchtigen

R ofimeisterr
für den Hof oder Hoſverwalter, verh.
oder unverh., wird zum baldigen Antritt
verlangt auf Amt Neuendäorr bei
Oderberg i. d. Mark. (2134

Meldungen mit Zeugnißabſchr. erbeten.
Nichtbeantwortung Abſage.

Verwalter-Geſuch.
Ein tüchtiger, energiſcher und gebildeterjunger Mann, mit guter Em pfehlung, der

vor Kurzem ſeine Lehrzeit beendet hat,findet zum 1. April Stellung. [(2113
Rittergut Obhaufen- Johaunis bei

Querfurt. L iüclke.
Suche zu Mitte März oder 1. April

für das Rittergut Kötzſchau bei Leipzig
einen

Volontär-Verwalter
oder jüngeren Verwalter mit nur guten
Zeugniſſen. O. Bisseldt,
2114] Helmſtedt, Kirchſtraße.

Z. 1. April a. e. ſuchen wir für Domäne
Berka bei Sondershaufen einen energiſchen
und zuverläſſigen

Verwalter,
ſt Hand an zulegen.

Bewerber wollen Zeugnißabſchriften einr.

1941) Schreiber Co.
d en Gärtner28 Jahr alt, in allen Zweigen des Faches

tüchtig, ſ. z. 15. März oder ſp. Stellung,
wo ihm ſp. verheirath. geſt. werthe Ang.
bel. m. z. ſ. an Kurth, Gärtner,Villa Lindenhof bei Halle a. S.

F meinen Gärtner, 29 Jahre, (2,Jahre bei mir) ſuche ich Stellung
in welcher er ſich verheirathen kann, der
ſelbe iſt in allen Fächern ſeines Berufes
tüchtig, verſteht mit Pferden umzugehen u
ſcheut ſich vor keiner Arbeit. Offert. unt
Z. 1870 die Exped. dieſer Zeitung.

Tücht. Stellmacher, vertraut mit
Dampfmaſch., ſucht 1. April Stellung auf
Rittergut od. Domäne. Gef. Off. unter
Z. 2111 a. d. Exped. d d. Ztg.

Ein Stellmacher, verheirathet, 36 Jahr

der ſelbſtſtändig arbeitet, ſucht auf einem
Gute Stellung. Selbiger kann auch,
die Stelle als Hof- oder Leute-Aufſeher
mit übernehmen. Off. sub. C. W. 296
an Haaſenſtein und Vogler A. G.,[21 115

April l tüchtigesSuche 5 zum 1.

Stubenmädechen,
im Waſchen, Plätten u. Weißnähen geübt.

Frau von BülowRittergut Dieskau
Ig. Mädchen aus anſt. Fam, in

allen häusl. Arb. bew. ſ. anderw. Stellung
als Stütze der Hausfr. Gefl. Off. unter
A. P. 100 poſtl. Kayna b. Zeitz erb.

Ein nicht zu junges, kräftiges Mädcz: zen
wer noch Aufnahme in meinem Hauſe

[1982Erlernnng der Wirt vſhaſt

Tony W'olter.,
Domäne Rehſen bei Wörlitz

„Für das Offizier Kaſins hieſiger
Garniſon wird S 1. April d. J. eine
tüchtige kautionsfähige [2135

Wirthſchafterin
geſucht

Bernburg, den 16. Februar 1896.
Hauptmann von Eberhardt.

II. Batl. Anh. Jnf. Rats. Nr. 93.
Landwirthſche ifterin, Kochmamfſells,

Köchin, Stubenmädchen erhalten ſehr

gute Stellen durch rPauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5

t Landwirthſchafterinejuqt 150 500 t. Gehalt,
Kochmamſells für Saiſon.

Frau Anna Vleckinger,
kl. Ulrichſtr. 8S, part.

Gevio. fleißiges Mädchen vom umd

welche üb. Stell. im ſtädt. Haush.
ſehr gut. geugriſſ. r h St ll.

Meſſ. bin (21 19
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Steuerfreie vierprocentige Prioritäts- Anleihe
der

Wladikawkas Fisenbahn-Gesellschaft
im Nominalbetrage von

Mark D. R. W. 56736 000 Rubel Gold 17508 729.60 Holl. Gulden 33 616080 Lstrlg. 2777227.4
mit absoluter Garantie der Kaiserlich Russischen Regierung.

Auf Grund der Beschlüsse der Generalversammlungen der Actionäre vom 31. October 12. No-
vember 1894 und 26. AlIai 7. Juni 1895 und mit Genehmigung der Kaiserlich Russischen Regierung
omittirt die Wladikawlkas EBisenbabn-Gescllschaft eine

ige Prioritätss Anleihe
im Nominalbetrage von

Mark D. R. W. 66 786 000 Rubel Gold 17 508 720.60
FKoll. Gulden 33 616 080 Letg. 2 777 227.

Dio Anleihe ist bestimmt zur Verstärkung der Betriebsmittel der Gesollschaft, ferner zum Bau
einer neuen Linie von Tichoretzkaia nach Zaritzin in einer Länge von ungeführ 505 Werst sowio
mehrerer Zwoiglinien, und für sonstige Bauton.

Die Anleihe ist in Obligationen von Mark 1000 Goldrubel 308.0 Holl. Gulden 592.50
ILtg. 48.19/ oingetheilt. Die Obligationen lauten auf den Inbahber und worden in Stücken von

zwei Obligationen, also von Mk. 2000 G. -Rb. 617.50 Holl. G. 1185 97. I8
einer Obligation, w Mk. 1000 308.0 v 592.0 48. 19/einer halben Obligation, Mk. 500 154.50 v 296 y 24.9/6

ausgestellt. Die Stücke tragen fortlaufende Nummern. Demgemüss erhalten die Stücke von einer
Obügation jo eine Nummer, die Stücke von zwei Obligationen je 2wei fortlaufende Nummern, und von
den halben Obligationen jo zwei dieselbe Nummer mit dem unterscheidenden Zusatzo La. A und La. B.

Das Amagecapital der Bahn sotzt sich zusammen aus dem Actiencapital der Gesellschaft von
ursprünglich Oreditrubel 8 642 500 (wovon Oreditrubel 270 000 getilgt) und folgenden Prioritäts-
Anleihben:

Rubel Gold 23 605 450 5 Obligationen (vom Russischon Staato übernommen)
„20 531 500 4 9 von 1885

Creditrubel 20 000 000 4 1892Rubol Gold 12 500 000 4 m 1894
von denen gegenwürtig nochRubel Gold 21 778 000 5 Obligationen (vom Russischen Staato übernommen]

20 007 625 4 v von 1885Creditrubol 19 790 000 4 1892
Rubel Gold 12 356 250 4 1894

unverloost im Umlankf sind.
Zu diesen Prioritäts-Anleiben tritt dio jetzt emittirto neuo Anleibe von Nominal Mark

86 736 000 Rubel Gold 17 508 729 0 Holl. Gulden 33 616 080 Lstg. 2 777 227.4
Die neuen Obligationen erhalten durch dio Einnahmen und durch das ganze Vermögen der Ge-

sellschuft dieselbo Sicherheit wie die vorstehend aufgetfühbrten älteren Prioritäts-Anleihen.
Aussordom goeniesson sio vom Tage ihbror Emission an die absoluto

Jarantie der Kaiserlich Russischen Regierung für Verzinsung und
Tilgung. Diose Garantie wird auf den Obligationen durch oineon Stempoel
der Kaiserlich Russischen Regierung bestätigt.Die Obligationen der neuen Prioritätsanleihe werden mit 4 fürs Jahr in halbjährlichen Terminen,
am 1. April und 1. October neuen Styls, verzinst und im Wege der Verloosung binnen 60 Jahren
vom Jabro 1896 an gerechnet zum Nennwerthe getilgt. Der ersto Zinscoupon ist am I. April 1896
n. St. fällig.Die Verloosungen Bnden halbjührlich im Juni und December jeden Jahres statt, und zwar die
ersto im December 1896. Die voerioosten Obligationen werden an dem nächsten der Ziehung folgen
den Zinstermin vingelöet. Zu jeder balbjübrlichen Tilgüng sind O, -oss PCt. des Nominalvetrages der
Ahleibe unter Zuwachs der ersparten Zinsen auf die getilgten Obligationen zu verwenden.

Die Numwern der jedesmal verloosten, sowio der aus vorhergegangenen Verloosungen fülligon,
noch. micht zur LEinlösung vorgezeigten Obligationen werden ausser durch russische Blätter durch jo
2wei in Berlin erscheinende Zeitungen und je eine in Frankfurt a. I. und Amsterdam erscheinende
Zeitung veröffentlicht. In den drei dentschen Zeitungen werden auch etwaige auf die Umlaufsfähig-
Keit der einzelnen Stücke bezüglicho Verfügungen, soweit dieso amtlich zur Kenntniss der Geosollschatft

gelangen, bekannt gemacht worden.
Die rückzahibaren Obligationen miüssen bei der Binlösang mit sümmtlichen nach dem Rük-

zahlungstermine fälligen Coupons eingeliefert werdon. Der Betrag etwa fehlendoer Coupons wird von
dem Capitale abgezogen.

HDio Obligationen der Anleibe verjühren 30 Jahro nach ihrem Räckzahlungstermine, und die
Coupons 10 Jahre nach ihrem Pülligkeitstage.

Dine verstärkte Verloosung oder eine Gesammtkündigung oder
Oonveortirung der Anleibe ist bis zum 1. Januar 1906 n. St. aus geschlossen.

Die Zahlung der Zinscoupous sowie der verloosten oder gekündigten Obligationen geschieht in
den Beträgen, die dem in den Obligationen festgesetzten Werthverbältniss entsprechen, nach Wahl des
Inhabers in St. Petersburg in Rubel Gold nach dem Münzgesetze vom 17./29. December 1885 oder in
Jreditrubeln zum Tagescourso, in Berlin und Frankfurt a. M. in Mark Deutseher Reichswüähbrung, in

Amsterdam in Holl. Gulden, in London in Pfund Sterling, und zwar:

in St. Petersburg bei der Casse der Gesellschaft,
Rerlin dem Bankhause Hendelssohn Co.,

v v s. Bleichröder,v 9 Robert Warschauer Co.der Direction der Bisconto-Gesellschart,
HRBerliner Handels-Geselischaft,

Frankfurt a. F. dem Bankhause E. A. von Rothschild Söhne,
„Amsterdam m n Lippmann, Rosenthal Co.,London der Russischen Bank für auswärtigen Mandel.

Die Zablung der Zinscoupons und die Pinlössang der Obligationen
wird für immer frei von joder Russischon Steuer erfolgen,

Die Gesellschaft zahblte in den lahren von 1890 bis 1894 auf ihr Actiencapital 59/0 jührlich.
Die Staatsgarantio wurde in diesen Jahren insgesammt mit, folgenden Beträgon in Anspruch

genommen 1890 mit Creditrubel 526 557 1891 mit Creditrubel 1360508*8, 1892 mit Creditrubel
1 273 731 1893 mit Oreditrubel 742 888 1894 mit Oreditrubel 1 167 124

St. Potersburg, den 24. Januar,/5. Februar 1896.
Direction der Wladikawkas Risenbahn-Gesellsohaft.

Subscriptions- Bedingungen.
Auf Grund des vorstehenden Prospects ist dio vorbegeiehneto 49ige steuerfreio Prioritäts- Anleihe

der Wiadikawkas Kisonbahn Gesellschaft zum Handel und zur Notirung an der Berliner Börse 2zuge-
lassen worden und wird dieselbe von uns hierdareh zur Subscription aufgologt.

Die Subscription findet statt
DHonnerstag, den 20. Februar d. J.in Amsterdam boi dem Bankhauso Lippmann, Rosenthal! Co. zu den von diesem Hause 2u vor-

&ffentlichenden Bedingungen, ferner:
in Berlin bei dem Bankhaus Nencdelssohn Co.,

u S. Bleichröder,
n v Robert Warschauer Co.,

der Direction der Disconto-Gesellschaft,
„SGerliner Handelsgesellschaft,

in Frankrurt a. M. dem Bankhaus I. A. von Rothschild Söhne
wübrend der bei joder Stelle üblichen Geschüftsstunden zu nachfolgenden Bedingungen

1) Der Subseriptionsprois betrügt 99 vom Nominalbetrago in Mark 2uzüglich 49 Stück-
zinsen vom l. October 1895 bis zum Tage der Abnahme,

2) Die Subseription erfolgt auf Grund des zu diesem l'rospect gehörigen Anmeldungsformulares,
welches von den vorgenannten Stellen bezogen werden kann. Jeder Subseriptionsstelle ist
die Befugniss vorbebalten, die Subscription auch schon vor Ablauf der festgesetzten Frist
zu schlicssen und nach ibrem Erwessen den Betrag jeder einzelnen Zuthbeilung zu be-
ſtimmen. Die Zutheilung erfolgt so bald wie möglich nach Sehluss der Subseription.

3) Bei der Subseription ist eine Cantion von 5 des gezeichneten Nominalbetrages in Baar oder
in solchen Effecten zu hinterlegen, die die Subscriptionsstelle als zulässig erachten Wird,

4) Die Abnahme der zugetheil ten Obligationen kann vom 27. Februar an gegen Zablung des
Preises geschehen sio muss spütestens am 31. März d. J. erfolgen.

Anmeldungen auf bestimmto Absehnitte können nur soweit berücksichtigt werden,
als dies nach dem Ermessen der Subseriptionsstello mit den Interesseon der andern
Zeichner vertrüglich ist.

5) Bis zur Pertigstellung dor deſinitiven Stücke werden in Deutschland mit dem deutschen
Reichsstempel versehene Interimsscheine ausgegeben, die von den unterzeichneten Berliner
Hüusern ausgestellt sind, und über deren Kkosfenfreieon Umtausch in Originalobligationen
seiner Zeit das Nähero bekannt gemacht werden wird. Diese Interimsscheine werden mit
dom an 1. April 1896 fälligen Coupon versehen sein, welcher bei den dentschen Zabl-
ſtellen zur Binlösung gelangt, so dass der erste Coupon der Originaistücke am 1. October
1896 fällig sein wird.

An den deutschen I'lätzon hönnen nur die von den Berliner Häusern ausgestellten
Interimsscheino in Originalobligationon umgetauscht worden.

Borlin und Frankfurt a. Al., im Februar 1896.
Mendelssohn Co. S. Bleichröder. Robert Warschauer Co.
Direction d. Disconto-Gesellschaft. Berliner Handels-Gesellschaft.

M. A. von Rothschild Söhne. 2210s

Stewer freie Aige Vrioritäts- Anleihe
der

Zeichnungen auf 4 h Prioritäten der
Wladikawkas Eiſenbahn nehme ich koſten-

W lacdikawlas Dsenbahn-Gesellsechaft frei entgegen. 22146
mit absoluter Garantie der Kaiserlich Russischen Regierung.

Die Subscription auf
mm FIk. 56 736 000

findet statt am

Donnerstag, den 20. Februar 1896
zum Preise von

99. 50
und sind die unterzeichneten Banktirmen bereit, Anmeldungen bis zum 19. c., Abends
G Uhr entgegenzunehmen und Losten frei zu vermitteln.

alle (Saale), den 17. Februar 1896.
Hermann Arnhold Co.

Bank-Comm.-Ges. von Kulisch, Kaempf Co.
II. F. Lehmann.

Hallescher Bankverein.

Reinhold Steckner.

Woldemar Thoss,
Schulſtraße 7.

Subsoription u steuerfreie
40 garantirte Prior,-Obl. der Wladikawkas Eisenbahn,

Convertirung bis l. Januar 1906 aus geschlossen.
Auf die am 20. cr. à 95 zur Zeichnung gelangeonden

56,000,000 K. dieser Obligationen nehmen wir Anmeldungen Kosten-

rei entgegen, [2132Ernst Haassengier Co., Bankgeschäft.

Bekanntmachung.
Die Gewerken der Conſolidirten Halle'ſchen Pfännerſchaft laden wir zur

diesjährigen ordentlichen Gewerken Verſammlung auf Dienstag den
3. März dieſes Jahres Vormittags 10 Uhr im Hotel zur „Stadt Hamburg“
in Halle a. S. ergebenſt ein.

Gegenſtände der Beſchlußfaſſung werden ſein
(2152 l. über die Lage der Geſchäfte, den Betrieb und die Reſultate des

orjahres
2. Vorlage der Bilanz, wie des ReviſionsBerichtes pro 1895. Feſtſetzung der

zu vertheilenden Ausbeute und Ertheilung der Decharge an die Deputation
3. Wahl zweier Reviſoren zur Prüfung der Bücher nebſt den Belägen und der

Steuerfreie 49 Prioritäts- Anleihe r drgänzung der Deputation durch Wahl.

e W Vertret d ken d Bevollmächtigt ider Wladikawkas Risenbahn-Gesellschaft.. a 52 de S er t ben den de e deineegitimation
dienenden Ausweiſe bezw. Vollmachten bis ſpäteſtens zum 23. Februar dieſes

Anmeldungen zu der am 20. ds. Mts. stattfindenden Subseription nuf obigre Jahres zu Händen unſeres Betriebs Direktors Herrn Bergrath Leopold eingereicht

Anleihe zum Course von 99 nehmen wir Lostenfrei entgegen.

Spar- u. Vorschuss-Banlc.
Albrecht. Pfauhl.

werden müſſen.
(2142 Halle a. S.,, den 14. Februar 1896.

Die Deputation
der Conſolidirten Halle'ſchen Pfännerſchaft.

Fabel, Dryander, Dr. WllkKe, Heinrich Lehmann.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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